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!feu der Redaktion und Expedition de »

nichtsnutziges , faules und unbescheidenes Voll gebe ; man

könne die Kinder der Armen nicht früh genug zur Arbeit

gewöhnen , wenn brauchbare Arbeiter daraus werden sollen ;

für untergeordnete Beschäfngung sei Bildung und Unter -

richt nicht nöthig und der Wissensdünkel verdrehe diesen
Leuten die Köpfe , mache sie anmaßend , hochmüthig und un -

zufrieden .
Andere sagen , eS lasse sich eben kein Gesetz

machen , das in alle Spiele passe ; e « gebe aller¬

dings Kinder , mit denen in der Schule nichts
anzufangen sei ; es gebe allerdings gelehrte Gimpel , die

trotz ihrem Vielwissen zu nicht » taugen ; es gebe allerdings
sogenannte ParvenuS , welche kaum ihren Namen schreiben
konnten und dennoch sich zu bedeutendem Range in der Ge -

sellschast emporgearbeitet hätten ; aber da « seien eben alle «
Ausnahmen von der Regel , und der Ausnahmen wegen soll
man die Regel nicht umkehren ; für die verschiedenen Be -
rufSarten und Lebensstellungen gebe es auch verschiedene
Unterrichtsstufen und das , was auf der untersten Stufe in
unfern Elementarschulen gelehrt werde , da » sollte denn auch
dem Aermsten zu theil werden , sei das ja noch wenig ge -
nug , gehe ja selten ein Kind auS diesen Schulen hervor ,
welches fertig lesen , richtig schreiben und rechnen könne , was
W » TO§L<re ? ? n°�' 9 sei- Sie sagen ferner , es gebe
kern Mittel das so sicher zur Herrschaft über andere Men -
schen und Volker führe , wie überlegene Schulbildung , und
keinen Umstand , der so sicher zur Knechtschaft verdamme ,
wie Unwissenhett .

Die Volksschule hat allerdings nicht die glänzende «
Resultate geliefert , die man in den dreißiger Jahren von

erwartete , und man hat die Sache im ersten Eifer viel -
Fit rttirfi nirfvi st/v*«« _ _ __ ___ _irr . . . cvrr. ... . r

ihr

L »wit�
„ Kerlmer Uolksblatt " .

£° t�i Die Schule .
lat ein-S, £ » Einem schweizerischen Blatt , dem „ St . Gallener

muß � / . entnehmen wir folgenden Artikel , der auch
dachen ®i ® e u t schlau d zutrifft , ja in noch höherem Maße ,

. . aefl » Schweiz, weil das dortige Schulwesen enischiede »
* tä SSm dem unserigen steht. Der Artikel lautet :
ige ' si em alter Streit , ob und wie weit eS wohlge -
»nkvruid « V » ' ' I Kinder auch der Armen in die Schule zu

Sie etwa J gen . Es kommen auch hier nicht i

~Die .verschiedene Interessen ins Spiel .
ithhause a«»�( cie einen behaupte », die übertrieben lange Schulzeit
csetzlich «tJ Ursache , warum es heutzutage so wenig zuverlässige ,
machen ,

et
so muß er

und geschickte Dienstboten und dagegen so viel

le' chs auch nicht ganz praktisch angegriffen . Aber gehen wir
h. » i » Lander , wo kerne oder schlechte Volttschulen sind , und
vergleichen wrr d,e dortigen Zustände mit den unserigen .
Wem da d,e Augen mcht aufgehen , der müßte blind sei ».

Französisch zu sprechen das ist für den Land - und
Fabrikarbeiter allerdings mcht nöthig ; aber wer nicht
schreiben und rechnen kann , den kann man heutzutage auch
für die untergeordneiste Aufseherstelle nicht mehr brauchen- Der arm geborene Mensch, dem da - zweite Zug.
pwd . das Vermögen , mangelt , ist immer ein ge -
plagtes Geschöpf , fern einzige « Kapital ist seine Ar -
bettskrast , das er so hoch wie möglich anlegen
muß , wenn er emporkommen will . Wird ihm auch
dieses Kapital noch durch mangelhafte Schulbildung ver -
kümmert , dann ist ihm zum Emporkommen geradezu der
Weg abgeschnitten . Die Schulftage steht au « obigen Grün .

% % % % %
Bedeutuna .

In England ist es Sitte geworden , daß Fabrikanten .
söhne , auch wenn sie Fabrikanten werde » wollen , UniverfitätS .

T4 Ieuitleton .
sSNh [ 25

Die Kitter der Arbeit .
dem Amerikavischen des Zor ,

Uedersetzt von U« tati » Liebknecht .

ld ' S elastischer Geist richtete sich bald wieder auf
sah ihrem Unglück muthvoll ins Angesicht . Die

Gertie hatte ihr erzählt , daß sie Zeugin des Attentats

_ _ _ . , wächshause gewesen sei und nie wieder in Arthur
2. Kleine � i » um' S Haus zurückkehren werde , und daß sie dies an
werden - jStrong ielegraphirt habe . Dann bat sie Maud , bei

. {(hl ll� ßeiben und mit ihr trauern zu dürfen . Maud um -

�«liid ( ülfM �re junge Freundin und versicherte ihr , daß sie zu -

Itamen

iicbe

. . 0 / Gert

tuch. ni� �ewäch
mt

-
. i. >» um' «

M
« s

Soso ?
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bleiben wollte «, wenigstens so lange , bis Mr . Strong
hören lasse .
) werde nicht lange müßig sein, " sagte Maud ,

früherer Prinzipal wird bald eine Stelle für mich

�» kam jetzt herein .
fc-S» #** 9, mein Freund ia der Roth, " rief sie aus ,
� ' ch Ihne » für ihre Freundlichkeit erkenntlich

TOie' bitte , nicht davon . Ich habe nur gethan ,
ii , ?ttn zu thun hatte , und kein Ritter der Ar -
sich seiner Verpflichtungen als Mitglied des Orden »

iligermaßen bewußt ist, konnte weniger thun . Sie

�Gedanken " fchaldig, mache « Sie sich deshalb

. fühle mich jetzt stark und muß dafür sorgen , daß
iato anständig beerdigt wird . Harry , ich fürchte sehr ,
« Hause kein Geld ist . «

»Beruhigen Sie sich, und fügen Sie diese Sorge
»och zu der Last Ihre » Kummer « hinzu, " tröstete

„ Sie habe » Anspruch an de » Beerdigungsfond «,

der von den Rittern der Arbeit errichtet worden ist , und
wa » Sie zu bekommen haben , wird mehr al « hinreichend
fem, um alle Ausgaben zu bestreiten . Da « ist kein G e -
schenk ; nein , Sie sind infolge de « Tode « Ihre « Vater «
nach unseren Statuten dazu berechtigt . Meine Ange -
Höngen erhalten dasselbe , wen « ich sterbe . Bruder Stickler ,
der Almosenier der Versammlung Ihre « Vater «, ist mit
allem beauftragt und alle « ist auch bereits geordnet , nur
die Zeit der Beerdigung ist noch nicht festgesetzt und ein
Geistlicher noch nicht berufen . Ich bin gekommen , um mit
Ihnen über diese Einzelheiten zu sprechen , und möchte Sie
auch fragen , ob Sie an irgend welche Pläne für die Zu -
kunft gedacht haben ? «

„ Ich möchte nicht in dem alte » Hause bleibe « »ach
dem , was geschehe» ist, " antwortete das Mädchen. „ Miß
Watson hat Gertie und mich fteundlich eingeladen , bei ihr
» u bleiben , bi « ich mich über da», wa « zu thun ist , ent -
schieden habe . Was die Beerdigung meine « Vaters anbe
langt , so ist eS daS Beste , ich rede selbst mit
Mr . Stickler . Ich muß meinen Koffer hierher schaffen .
Kapitän Barnum ist um diese Zeit wahrscheinlich
abwesend , vielleicht könnte auch Gertie ewige nothwendige
Kleidungsstücke bekommen . Wenn Sie un « mit einem
Wagen an da « Hau « begleiteten , Harry , wäre e » mir
sehr lieb . "

Alle « ging gut ; Barnum war nicht zu Hause und
Gertie setzte sich in den Besitz de « Koffer « und der nöthig
sten Kleidungsstücke . Maud stimmte allen von Mr . Stickler

vorgeschlagenen Anordnungen zu . Harry ging mit Maud und

Gertie� in ihr zeitweiliges Heim und der Wagen folgte mtt

studien machen . — Warum ? Gewiß aus dem Grunde , weil

die Engländer beobachtet haben , wie so leicht die Berufs -
geschäfte den Menschen untauglich machen , wie so leicht da

Genußsucht , Materialismus überwuchern und alle ideale »

Güter verachtet und verdrängt werden , weil sie den Unter -

schied zwischen einem allseitig gebildeten und einem trockenen

Berufs - und Genußmenschen beobachtet haben und weil

ihnen letzteres an ihren eigenen Söhnen mißfiel . Ganz
dasselbe läßt sich auch vom Arbeiter sagen .

Wenn einem Arbeiterkinde , arm geboren , auf der Gasse

erzogen , nicht etwa in der Schule noch ein Begriff von

Recht und Unrecht , von Gott und Vaterland , von Äürger -
und Menschenpflicht , nicht eine Unterscheidung von Mensch
und Thier beigebracht werden kann , wo soll » dann ge -

schehen ? Die Schule ist eben nicht bloS da, um Kenntnisse
fürs Leben mitzutbeilen ; sie soll die Seelenkräste wecken,
daS Denkvermögen schärfen , auf Geist , Gemüth und Charakter
veredelnd wirken .

Namentlich auf letzteren Punkt sollte mehr Gewicht ge#
legt werde «, als es bisher geschehe » ist. Wie unendlich
viel Mühe giebt man sich immer , um den Menschen ge -

scheidt und gelehrt , und wie unendlich wenig , um ihn gut
und besser zu machen , und doch ist da » am Ende der Hake »,
an dem alle unsere sozialen Fragen hängen . — Wären nur

alle Menschen gut . so wären alle Uebel gehoben , Militär

und Polizei , Gerichte und Advokaten , Zucht - und Irren -

Häuser , alle diese Institute , welche zusammen die

Hälfte unserer Arbeitsprodukte aufzehren , sind nur Folge
menschlicher Bosheit , Thorheit und Unstttlichkeit oder Schutz -
wehren gegen dieselben . — WaS gewinnt das Volk dabei ,
wenn einer den anderen zu überlisten versteht ? Wird

der Gesammtwohlstand dadurch nur um einen Pfennig
vermehrt ?

Im gewöhnlichen Leben werden Arme von Reiche »
oft mit kränkender Geringschätzung behandelt . In der Schule
sitzen reiche und arme Schulkinder neben einander , nicht
selten die armen sogar obenan , weil eben die reichen schon
verhätschelt sind , die Anstrengungen scheuen . Da habe » die
Kinder Gelegenheit , ihren gegensettigen Werth kennen zu
lernen , und da gewinnt denn nicht selten daS kindlich un -
schuldige Herz die Oberhand über die Konvenienz , es wer¬
den da in ftühester Jugend Freundschaftsbündnisse
»wischen Reichen und Armen geschlossen , die zeitleben « an -
dauern .

Wohl sind ja auch schon Arbeiter durch eisernen
Fleiß und Sparsamkeit emporgekommen , aber ftagen wir
alle diese Emporkömmlinge , einen nach dem andern , was sie
am meisten bedauern ? Sie werden uns allefammt ant -
Worten : „ Die mangelhafte Schulbildung . "
Sie alle hättens mit besserer Schulbildung noch weiter ge -
bracht und hundert andere hättens so weit wie sie gebracht .
Ein Schulmann hat schon in den dteißigcr Jahren gesagt :

Swnden vorher. Eine düstere Schwermuth bemächtigte sich
ihrer . War das Leben werth , gelebt zu werden ? Warum
war s t e ausgewählt , da « Opfer so vieler Leiden zu sein ?
Aber sie war nicht allein , und diese Gewißheit kam nach

nach über sie. Sie dachte an Harry uno
Herz schlug mit einer höheren . und heiligeren

dem Gefühl bloßer Dankbarkeit .
die Ritter der Arbeit , ihre that -

. . . , zaristnmge Hilfe — und nun entrollte
sich vor ihr die Aufgabe ihre « Leben « . Für Gertie wurde
durch ihren Vormund Abner Strong jedenfalls bald ge -
sorgt . Sie mußte sich und all ihren Kummer in der Ar »
beit am großen Werke der Menschheit und Menschlichkeit
begraben , da « von der Brüderschaft , zu welcher ihr Vater

Sehört hatte , begonnen worden war . Die Wolken de «
! ummerS lichteten sich. Kummer und Sorgen veredeln da »

Ladenmädchen , die Arbeiterin ist nicht ausgeschlossen von
dem höchsten und heiligsten Beruf der Weiblichkeit .

Kapttel XIV .

Abner Strong schreitet ein .
Mehrere Wochen verstrichen , Maud Simpson

zeigte sich der Lage gewachsen . Ehe ihr Vater begrabe «
war , überbrachte Kapitän Bornums Agent die gerichtliche
Aufforderung zum Verlassen der Wohnung . Sie händigte

tLSÄ
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und

ihr . .
Bewegung ,
Sie dachte
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dem Gepäck ' Dm n�sten� Abend wurde Samuel SM > son | Zax. �ur�enlg" b�"
DaS Leichengefolge 1 � — u - — -

Die rücksichtsvollen
an der Seite seines Weibes beerdigt .
bestand au « Rittern der Arbeit .
Männer hatten dem schwer heimgesuchten Mädchen während
der trübsten Stunden seine « Leben » peinliche Sorgen ab -

genommen : — doch sie war allein , eine Waise . DaS Ge -
fühl de « Verlassensein « bemächtigte sich ihrer und verlöschte
alle glänzenden Hoffnungen und erhabene « Entwürfe der

G e r t i e ' S Flucht verzögerte Kapitän Bar -
num S Hochzeitsreise . Er war mit seiner Frau zurück -
gekehrt , um Maßregel « zur Wiedererlangung semer Pflege -
befohlenen zu treffe ». Mr . Abner Strong kam aber
gerade zur rechten Zeit und die Maßregeln wurdm sofort
eingestellt . Der scharfsinnige Anwalt hatte die Absicht B- '

vorausgesehen . Dem Kinde wurde nun , mit
'num ' s



„Volksbildung ist Volksbefreiung . " DaS ist immer noch
ei « wahres Wort und gilt vor allem für die Kinder aus

den unteren Klasien des Volkes .

Und keine Bildungsstufe soll dem Armen

verschlossen sein . Wir dürfen nicht ruhen , bis

jedes Kind , ohne Unterschied der sozialen
Stellung , das erreichen , das werden , das

erlernen kann , wozu es Talent und Nei -

gung befähigen . Auch hier muß die Un -

aleichheit und Ungerechtigkeit aufhören ;
die Arbeit , der Kampf dafür ist des

Schweißes der Edel st en werth .

Tngiuak-Korresxollämzell .
Meimar , 24 . Oktober . Ueber die am ersten Tage von

dem hier tagenden Schudmacherkongrcß gepflogenen Verhand -

lungen schrieb der in koulantester Weise zugelassene Bericht »

erstatter der „ Weimarer Ztg . " diesem Blatte :

„ Heute fand hier im Stadthaussaale der sogenannte
„ Kongreß deutscher Schuhmacher " statt . Zu demselben
hatten sich nahezu öODelegitte aus einigen dreißig nord «
und süddeutschen Städten eingefunden . Die Verhand »
lungen über den hauptsächlichsten Punkt der Tagesord¬

nung : „Organisation der deutschen Schuhmacher " , welche

polizeilich überwacht wurden , trugen ein stark sozialdemo -
kratischcs Gepräge , wie sich denn auch vorzugsweise de »
kannte sozialdemokratische Agitatoren aus Gotha , Kassel,
Berlin zc. an denselben betheiligten . "

Die in dieser kurzen Notiz enthaltene Entstellung und ver »
leumderische Denunziation rief bei den Kongreßtheilnehmern die

größte Empörung hervor . In der Nachmittags sttzung am

Dienstag , als der wahrheitsliebende Reporter fich wieder ein »

fand , verlas der Vorfitzende sofort in dessen Gegenwatt obige
Notiz und konstatirte , daß der Kongreg lein sogenannter , sondern
ein thatsächlicher Schuhmacher - Kongreß sei , und
wies die perfide Denunziatton zurück , welche die Versammlung
als einen Soziali st en - Kongreß erscheinen lassm möchte .
Von den Delegirten wurde gegen solche Fälschung entschieden
protestitt , der Vorfitzende mit der Einsendung einer Berich »

tigung an die „ Weimar . Ztg . " deauftragt und beschloffen , dem

Repottcr die Anwesenheit während der weiteren Verhandlungen

zu untersagen , so daß er fich von dannen trollen mußte . Die

Notiz scheint aber immerhin einige Wirkung gethan zu haben .
Heute wurde die Generalversammlung des Vereins deutscher

Schuhmacher eröffnet , dem 18 Delegitte anwohnen . Dem Re »

chenschastsbettchte der Zentralverwaltung dieses Vereins ent »

nehmen wir , daß an Ausgaben für Wanderunterstützung vom
1. April 1887 bis 1. September 1888 insgesammt 10 377,05 M.

ausbezahlt wurden . Die Gesammteinnahmen im gleichen Zett «
räume betragen 12 554,39 M. und die gcsammten Ausgaben
8055,49 M. Das gcsammte Vereinsvermögen beträgt mit Ab -

schluß des genannten Termins 4499,40 M. Filialen befitzt der

Verein 110 mit 5300 Mitgliedem , gegen 103jFilialen mit 4900

Mitgliedern Ende März 1887 .

ZLrich » 22 . Ottoder . Die schweizettsche Demokratie und
mit ihr die ganze Arbeiterschaft hat einen schweren Verlust er -
litten . Professor Dr . Solomon Vögelin , Mitglied
des Nationalratbs , ist am Mittwoch , dm 17 . Oktober , im 51 .

Lebensjahre gestorben . Er war eine der idealsten Gestalten
unter den schweizenschen Polttikern ; mit Wärme und Begeiste -
rung trat er für seine freifinnigen Anschauungen ein , in den
60er Jahren führte er die demokratische Verfaffungsbcwegung
im Kanton Zürich mit zum Siege , und später bis zuletzt war

er ebenso tbätig für eine dem Arbeiterstande günstige , sozial »
politische Gesetzgebung . In der Hauptsache beschäftigte er fich
mit dem Kunstfache , in welchem er at . ch an der Univerfität als

Professor thätig war . . ,,,, ,
Auf ' s innigste mit der neueren Schweizergeschlchte ver »

knüpft , wird sein Name in derselben auch einen hervorragenden
Platz einnehmen und denselben unsterblich machen .

Zur Reorganisation der Reservekasse nimmt das

Zmtralkomitee des Grütlivereins in einer Bekannt »

machung an die Mitglieder entschiedene Stellung und macht

folgmde Vorschläge : „ Was nun zu thun , um den
Karren aus dem Sumpfe zu heben ? Wir sehen
folgenden Weg vor uns :

. . . . .

a) Der Grütliverein zahlt , wie bisher , freiwillige
Beiträge ;

b) Sedionen , welche fich hierzu berett erttären , können auch
einm festen und obligatorischen Beitrag über¬

nehmen ;
c) der Gewerkschaftsbund bezahlt obligatottsche Beiträge ;
ä ) dem Aktionskomitee oder seinen Rechtsnachfolgem bleibt

die Form ihrer Bettragsleistung unsererseits selbst -
verständlich übettaffen ( in den Statuten ist dieselbe ndür -

lich festzustellen ) .
Diese Stellungnahme wird im folgenden begründet : „ Das

Strong ' s Bewilligung , erlaubt , sich seine Aufsicht selbst zu
wählen . Am Abend machte Maud ihre Gedanken , so viel sie
konnte , von allem Ungemach ftei und versuchte sich, während
sie auf Harry wartete , einen Plan für die Zukunft zumachen ;
Mr . Strong hatte sich nach ihrer Befähigung zum Unter -

richten erkundigt und Gettie bestand so fest darauf , bei ihrer
Gouvernante zu bleiben , daß er sich bemühte , Anordnungen
zu treffen , welche ihr Zusammenbleiben möglich machten .
Er hatte den Gedanken erwogen , beide mtt nach dem

Westen zu nehmen , und das war der Gegenstand , der

Maud ' S Seele beschäftigte , als der junge Metallarbetter

eintrat .

„ Harry , ich bin ftoh , daß Sie kommen , mein Kopf
schmerzt mich fast , so viel denke ich darüber nach , was ich
thun soll . "

„ Kann ich Ihne « irgendwie behilflich sein , Maud ? "

„ Za , mein Freund , ich glaube , Sie können eS. Mr .

Strong wünscht , daß ich auch ferner noch Gettie ' S Eouver -

» ante bleibe . "

„ DaS können Sie doch leicht selbst entscheide «, nicht
wahr ? "

„ Za , so weit sich dies um die bloße Beschäftigung
handelt , habe ich kein Bedenken , aber ich fürchte , daß die

Annahme der Stelle einen Wechsel des WohnottS mit ein -

schließt . "
„ DaS ist doch nicht Zhr Ernst , Maud ? " sagte Harry ,

von plötzlichen Besorgnissen ergriffen .

„ Sie wiffen , Mr . Strong ist ein Hagestolz . Er sagte
mir , daß Gettie ' S Vater immer gegen Schulpensionea
gewesen sei und daß er vor allen Dingen danach gestrebt
habe , seinem Töchterchen alle Annehmlichketten und Behag -
lichketten eines Familienlebens zu sichern , so weit die » mit

Geld erkauft werden kann . Nu » ist die » aber gerade eine

Sache , die sich mit Geld nicht erkaufen läßt . Kapitän
Barnum konnte Gettie kein Heim bieten und bot ihr auch
keinS , und Mr . Strong kennt keine Familie in Washington .
Er ist aber mit einigen Leuten in seiner Stadt bekannt , die

Gettie gern nehmen würben , und meint nun , daß ich, als

ihre Gouvernante , mit ihr dahin gehen soll . Nu » ist die

ist die mögliche Bafis einer Reform , der natürliche Fottschtttt
auf bestehender Grundlage , und in diesem Sinne ist der Gmtli »
verein zu neuen Unterhandlungen bereit .

Wenn dagegen die übrigen Verbände ohne Begrün¬
dung des Gesammt - Grütlivereins eine Reserve -
lasse gründen wollen , so ist das ihre Sache ; wir erklären aber
ausdrücklich, daß alsdann keine einzige Grütlisettion Anlaß hat ,
weder freiwillig noch obligatorisch an diese Reservekaffe Bei -
träge zu entrichten und daß eine Verbindung einzelner Sek -
tionen mtt einer solchm Reservekaffe vom Gesammtverein unter -
sagt werden müßte . Niemand könnte fich auch beklagen , wenn
der „Grütlianer " Aufrufe zur Unterstützung nicht mehr auf -
nähme .

Das ist unsere bestimmte Hallung in Sachen der Reserve -
lasse . Wir hegen die Ueberzeugung , daß der Gesammtverein
fie dilligt , weil ste in seinem Interesse liegt . Wir wollen
die Reservekasse nicht nur erhalten , sondern
weiterentwickeln ; wir wollen jeder Settion die Gelegenheit
geben , obligatorische Beittäge zu zahlen , aber keine dazu zwingen .
Wir wollen nicht , daß einerseits eine geplante Neuorganisation
den Grütliverein als Ganzes umgehe , aber dennoch die Sektio -
nen um freiwillige und obligatorische Beiträge angehe ; denn
wer vom Gesammtverein und dessen Mitwir -

kung bei der Reorganisation der Reserve -
lasse nichts wissen wollte » hätte auch absolut
keinen Anspruch auf die Unter st ützung der
Sektionen . Wir wiffen , daß gerade die Settionen , welche
für das Obligatorium gearbeitet habm , so gut wie die übrigen
diese Auffassung theilen und ohne unser Wissen keine Allianzen
irgend welcher Art eingehen werden . "

Demnach dürste auf dem Ardettertage die Reservekaffe zur
größten Streitfrage werden .

Verflossenen Sonntag hiell der Verband der Fa -
briksticker der Ostschweiz und des Vorarl «
b e r g e s in Goldau bei St . Gallen seine Generaloersammlung
ab , welche von 80 Delegirten besucht war . Bemerkenswetthe
Beschlüsse wurden gefaßt : 1) Gründung einer Agitationskaffe
mtt obltaatottschem Beitrag von 10 Cts . pro Mitglied und
Jahr ; 2) auf 40 Mitglieder wird ein Delegitter gewählt ;
3) das Zentralkomitee ist beauftragt , mtt den Fabrikinspekioren
in Unterhandlung zu treten deHufs Ausarbeitung eines einheit -
lichen Fabnksregleme . ' ts , damit dem Ardetter seine Rechte besser
gewahrt werden ; 4) in das Reglement soll eine Bestimmung
aufgenommen werden , die auch dem Ardeiter ermöglicht , Kon -
trete über das Stick Evesen zu üben ; 5) bei vorkommenden
Arbettseinstellungen soll eine Fünferkommisston gewählt
werden , welche mtt dem Zentralkomitee die Untersuchung
und Unterhandlung zu führen habe . Unter der Bezeichnung
„weidliche Adtheilung " soll den Fädlerrnnen der Eintritt in dm
VerbandIgestattet werden . Ebenso wird Anschluß an den Ge -
werkschaftsdund deschloffen .

Nach einem vom Zenttalpräfidenten des Grütlivereins er -
stattetm Referate über die „Internationale Fabrikgesetzgebung "
wurde folgende Resolution angenommen :

„1. Die heutige Delegirtenversammlung des Zentral -
Verbandes der Sticker erklätt : Die internationale Rege -
lung der Arbeiter - und Jndustrieverhällniffe ist ein ab -
solutes Bedürfniß der Zell .

2. Die Versammlung erachtet es daher als eine
der wichtigsten Aufgaben des Bundesrathes , dieser
schwiettgen Frage alle Kräfte zu widmen , um die vielen
Hindernisse , die ihrer Realifirung entgegenstehen , zu über -
winden .

3. Die heutige Versammlung deschließt , in diesem
Sinne eine Eingabe an den Bundesrath durch unsere
Zentrallettung zu ttchten . "

Auch das bundcsräthiche Kreisschreibm wurde zum Gegen -
stand von Erörterungen und diesfalls auch eine Resolution an -

genommm :
„1. Die beutige Versammlung der Sticker , Vertreter

von über 3000 Mitgliedern , protestirt gegen das Kreis -

schreiben des Bundesrathes vom 11 . Mai , betreffend
die politische Polizei .

2. Sie protestirt gegen dm Vollzug des Kreis -

schreidens in den Kantonm und gegm die Vollzugs -
maßregeln des Kantons St . Gallm .

3. Sie ist der Ueberzeugung , daß der Bundesrath
als Vettreter eines fteim Volkes erllärm wird , er ziehe
dieses Kreisschreiden zurück .

4. Die Versammlung verlangt , daß auf dem Wege
der Gesetzgebung genau bestimmt werde , zu welchem Zwecke
der Kredit von 20000 Franken für politische Polizei
dienen soll , damit das Voll Gelegenheit habe , das Gesetz
anzunehmm oder zu verwerfen . "

Politische Peverstcht .
Po « dem R» ich « tag » abgeordn « ten Herrn Kinger

erhalten wir folgende Zuschrift : Dresden , 24 . Oktober . In
Ihrer heutigen Nummer dringen Sie eine Zuschrift aus Solingen
vom 22 . d. M. , nach welcher von sozialdemokratischer Sette die

Frage , waS thun ? Morgen Abend will er kommen , um

mdgiltig mit mir zu sprechm , denn er muß zurückreisen . "
Harry Wallace wußte nicht recht , was er sagen sollte .

Er liebte Maud und wußte , daß sie ihn wieder liebte . Er

hoffte , daß sie eines Tages seine Frau sein würde , und er
ersehnte die Zeit , in der er ihr ein anamehmeS Heim an -
biete » könne . Der Gedanke aber , daß sie Washington ver -
lasten könne , war ihm noch nicht gekommen , und als sie die

Möglichkeit andeutete , stieg das Gespenst der Vereinsamung
vor ihm auf .

„ Oh. Maud, " rief er , „ daran habe ich noch gar nicht
gedacht. Giebt es denn keinen andern Weg ? Vielleicht ist
eS Zyre Pflicht , auch noch ferner die Lehren « des Kindes

zu bleiben ; kann das aber nicht auf andere Weise geschehm ?
Könnm wir in Washington keine Familie findm , die Gertie

gerne aufnehme » würde , besonders wmn sie dafür gut be -
zahlt wird ? "

„Zweifellos, " erwiderte Maud , „ und sogar viele . Die
Schwiettgkett ist nur , daß Mr . Strong keine solche Familie
kennt . Und auch ich kenne Niemand , der seinen Wünschen
entspräche . Leute unserer Klasse haben nicht mehr Räum -
lichketten , als sie nothwendig brauchen , und ihr Lohn nöthigt
sie in wenig komfottablen Wohnungen zu leben . Zch fürchte ,
ich muß mich entschließen , entweder mit nach dem Westen
zu gehe « und meinen ZahreSgehalt zu beziehen oder in mein
altes Geschäft zurückzukehren , mtt so viel Lohn , daß ich
gerade bestehen kann . "

„ Maud , Sie begreife » nicht den Schmerz , den mir
diese Aussicht macht . Ich wünsche gewiß nicht , daß Sie
genöthigt werden , wieder in ZKrem alten Geschäft für den
Hungerlohn zu arbeite », den Sie dott erhielten . Und außerdem
weiß ich, daß da « Unterrichten für Sie viel angenehmer ist ;
und wie kann ich Sie überhaupt an der Verbesserung
Ihrer matettellen Verhältnisse hindern ? Aber wiffen
Sie , Maud , wie einsam und verlassen ich ohne Sie sein
werde ?

„ Ich weiß, " sagte sie. „ wie einsam und verlassen ich
selbst sein werde . "

„ Maud, ' ' fuhr er sott , „ Sie waren mem guter Genius .
Sie haben m,ch bestimmt , den Rittern der Arbett beizutreten ,
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Aufstellung eines Parteigenossen — wobei mein
wurde — als Vorbedingung für die etwaige Bei !
dortigen Parteigenossen an den bevorstehenden
tagswadlen verlangt worden sei .

Nach meiner Auffassung der Notiz sollte m
dieser Vorbedingung wohl eine ironische Ab!
freifinniger Seite verlangten Wahlunt tttützung

Wie dem aber auch sei : ich lege Werth dar
daß mir von Verhandlungen in dieser Frage »übt
bekannt ist , und daß mrr eine etwaige Kandida "
geordnetenhaus weder angetragen wurde , noch

angenommen hätte .
Ich würde im Geaentheil meinen Parteigenmft auch unter der

gegeben haben , fich nicht an dm Landtagswahlen ft eigenen Etzel
weil das für diese Wahlen geltende „elmdeste alla «etzigen Theue
— wie Fürst Bismarck es einst nannte — der vVeiner Tabelle ,
es unmöglich macht , selbstständige Erfolge zu etw klar hervor , dc
in Uebereinstimmung mit dem auf dem voijähn�n Schutzzollländ
in St . Gallen in dieser Frage gefaßten Beschluß »je in der Welt ü
mit irgend einer anderen Pattei pttnztpiell adlep od die „ Gebüg
überstehe . �. . . «ung neulich er!

Paul größerer Hohn ai
Republik und Monarchie . Eine intereMerdies mit selti

finden wir in den ftanzöfiichen Zettungen , ucMErscheinung in
gleichende Statistik der Summen , welche die Mung macht in

welche die Republik in Frankreich von 1800 W ' Mengen Brotei
hat . Von 1804 bis 1815 kostete der Anfuhren , und du
294 330284 Frks , von 1815 bis 1825 , also " Uederdies w

Ludwig der Achtzehnte 334 851 336 Fils . , K° rl %re charakteristisch
5 Jahren von 1825 bis 1830 200 672451 FiiM zwar Mehl m

könia Louis Philipp in mtt mtt

en " es b

bis 1870 486 279 857 Frks . In Summa ' währen» « et eine Verz

1852 und die jetzige Republik von �70 W " "

zusammen in 22 Jahren und 10 Monaten >
imeifeln lö

vierzig . Millionen . . . d . reih u n d e r t % Welche so°b
scchz' ia . ' Franks oder 2039950 - oll� ' ßiche» haben t

am 600 , von denen zwei Drittel Familienvatckt Debatte iei
sollen . Andere Berechnungen ergeben eine «o». � Wa
Aber in beiden Fällen geben die Zahlen zu de°

melche nach
jetzt von Aenderungen des destebenden Gesetzes I

| teg mindestens 1

W -von Seiten der Regierung in Erwägung
Dabei wird vermuthlich in erster Linie aut F * Eisenkönig an

fnfo Vung auf seineAufmerksamkeit genchtet sein . Die hatte Best
das Gesetz eingefügt , um der Regierung eine fsten , vaß die Eise
zur Bekämpfung des sozialistischen ÄgitatorentM » mrzölle erhielt ,
zu geben . Ist dieser Zweck aber auch erreiost « n wetteren Aus
viele » Fällen find von der Ausweisung b ar»jtthschaft im ganz >

wird , und die

so nen betroffen
von

worden , die fich vielleicht �lpolitik heraufbes
Verbreitung verbotener öchttften ertappen iWt pteitionistischer S

Versammlung durch eine vorlaute Bemerkung
' CTT,,C' 'wo Mißernte

keil auf fich zogen . Bis dahin vielleicht _ _ _ _
sozialistischen Partei , find fie zu überzeugten . die Möglichkeit
seiden und Agitatoren gemacht . nachdem st

1
. ,Z unentbehrlichste

Weisung zu Märtyrern der sozialistischen Saldi Afrikanische Gesel
den meisten Fällen werden fich die Aus we>sungl », fieicht wichtig g
notottsche Agitatoren genchtet haben . Ader % M- ntritt ,u be

Wirkung der Maßregel doch eine sehr » wei « ' � nimmermehr

geradezu eine bedenkliche gewesen . DW „ * Au « Dachsen
Ort getttedenen Personen haben auf D�Mentt giebt dii

überall Propaganda für ibre Sache zu mache » " JU Blattern , raelc

selbst da , wo ihnen die Gelegenheit zu rev�stme der englische

hat das polizeiliche Verbot ihnen einen gLlnst�Mt verfugt . T

liehen , der auf die Ardeitermaffen eine Ani�ft in Dutsbu

übte . " - Die „ Magded . Ztg . " hat von ihre » 5�tschaft war es

nicht so unrecht , trotzdem werden aber dtt wichen Verdacht »

nach wie vor in Sachen des Sozialistengesetzes in der „ Bu

die Regierung will . Sie haben schon längst
eigene Anfichten ausgegeben . _ : unie

mmm #
Agrarzölle gekommen find , ein Ende nähme - �5 « en verböte

mentalen gehen nach wie vor mtt StiUstb�Ar�
vas wi

Klagen und Beschwerden hinweg , welche aus » f .
Vaterlandes ertönen . Sie bleiben fich i » rein , daß eS ß

und Sie waren es , die meine Seele mtt

Gedanken erfüllte . Kein Vergnüge « war

mertbln « " »Jj ' " »ty meine

und sie wußte durch ihr Gefühl , daß Heu ? �
hatten aber die Erfüllung ihrer Liebe ttf »

stimmten Zukunft ermattet . . . . � 31 ms
Nun hatte « die Verhältnisse
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Harry ' » Armuth . Die geheimnißvolle , % L mu
war getroffen und die Schleusen der Zmii
den Herzen dieser jungen Menschen . *L,
Vergangenheit , alles war von der e # "

weggeschwemmt. Harry ' S Augen
Motte , Maud versuchte umsonst zu ww

versenkten sich in die seinen . Einen �

sich mit jener tiefen Gluth an , welche
�

Seele eindringt , und waS nun folgte- �
faßte sich zuerst wieder und Harrys ste
wendigkett , daß Maud in Bezug auf �

fassen müsse . , htt .
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jenigen , was das Bolkswohl und Wehe angeht , wenig -
nsequent . Wo aber ein Anfänger im Gouverncmenta -
dann und wann zur Beruhigung seines Gewtffens , das

utfi nicht auf den Standpunkt der „ vollkommenen Wursch -

| hinaufgeschwungen hat , den sophistischen Versuch einer

>Ableugnung des �ioihstandes macht , liefert er nur neuen

iftoff für das Dasein des letzteren . So versucht Herr
im jüngsten Monitcur der Kartellparteien , im „ D.

dlatr " , eine Verdunkelung des Thatbestandes durch die

tung , unsere Getretdezölle könnten als Damm gegen
teiacrung der Getreidcpreise dienen , wenn Getreide

m Weltmarlt knapper sei als auf dem inländischen Markt .

. Jjat dieser Fall mit Deutschland , welches seinen Brot -
en Paiteigetm auch unter dm günstigsten Umständen nicht ganz aus
rdtagswahle « � eigenen Erzeugung zu decken vermag , denn

wobei mein

etwaige Bei

rstehmdm

otiz sollte
onische Ad
ntrfiützung «

c Werth dunsif

er Frage nicht

ige Kandidat
inrde , noch

mit
leht
ipp
die

„elmdeste allaZjetzigm Theuerung zu thun hat ? Dagegen
nte — der « Veiner Tabelle , die Arendt kurz vorher anführt ,
[ folge zu errm ° klar hervor , dah Deutschland und Frankreich , als . . .
dem voijähn�n Schutzzollländer par extellence , gegenwärtig die höchsten

zten Beschluß� in der Welt überhaupt für Weizen zahlen . Man weiß
rinzipiell adW » od die „Gebirgsgegenden " , mit denen die „ Krmzztg . " die

« tung neulich erklärte , oder dieser nationalliderale „ Damm "
Paul v�löherer Hohn auf die Wirklichkeit find . In Frankreich zeigt

Eine intemZwerdies mit seltener Gesetzmäßigkeit gegenwärtig ganz die -

itungen , ncB»Erscheinung in den Grenzgebieten , wie bei uns . Die Be «

, welche die vhwng macht in Schaarm von der Befugnis Gebrauch , gc -
von 1300 diM Mengen Brotes aus den anliegenden zollfreien Ländern
ete der Wlführcn , und die Bäcker der Gegenden rufen laut um Ad -
1825 , also k Uederdics weisen die franzöfischen Einfuhrlisten eine
Frks . , Karl charakteristische Erscheinung auf . Da nach dem dortigen

072 451 J » war Mehl mit einem Zoll von 8 Franks , gedackencs
aber nur mit einem solchen von 1,20 Fr . belegt ist , so
gegenwärtig die franzöfische Broteinfuhr in einem bis jetzt
unten Maße . Sie betrug in den ersten 9 Monaten dieses

bereits 7,3 Millionen Kilo gegen 719 . 502 in 1886 . Das
et eine Verzehnfachung des Verbrauchs ausländischen

. . . s unter dem Drucke der agrarischen Bestmeruna — der
! acht leide - und Mehlzoll thut eben hier wie dort seine Schuldig -
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ßoffeln den Eisenardeitern eine Theuerungs -

age , von 3 Marl monatlich bewilligt . Wenn der

gekostet .
a Lockrufe »

welche nach allen Berechnungen das Arbeiterbudget eines
es mindestens durch die künstliche Zolltheuerung mehr de -

t wird , und die Logik der Thatsachen ist so zwingend , daß
Eisenkönig an der Saar sich veranlaßt ficht , diese Mehr -

stung auf seine Taschen zu übernehmen . Er weiß wohl am
bah die Ersenzölle . welche er gegen die Bewilligung der
olle erhielt , vre Ausgabe lohnen . Dies führt aber zu
welleren Ausblick darauf , welche unglückselige Fntereffen -

thschast rm ganzen deutschen Erwerbsleben durch die Schutz .

% sjssä
wo Mißernten etne solche Brottheuerung herbeigeführt
°°"�den aus leicht begreiflichen Gründm nicht einmal

die Möglichkeit einer zertwersm Aufhebung des Zolles auf
unentbehrllchste Volksnahrnngsmittel zugegeben wird . Die
rrkanische Gesellschaft und die Emin- Pascha - Ervedition find

äZ ' JF - ä » • äs %
A « » »achse ? schreibt man uns : Ein ziemlich scharfes
lenti giebt die Leipziger Staatsanwaltschaft
Blattern , welche gemeldet hatten , fie bade die Beschlag .
>e der englischen und franzöfischen Ausgabe der Mackcnzie .

■ % verfugt . Die Beschlagnahme sei von der Staatsanwalt .
ft . m Duisburg verfügt worden . Der Leipziger Staats .
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gleichgillig , denn es berührte das Geschäft nrcht , weldieozial .
demokratische Literatur vor dem Sozialistengesetz überhaupt noch

nicht in den Buchhandel gedrungen war . Mit der Mackenzie .

der deutsche Buchhandel wird auf das niedere Niveau des

lam » ' " Ä ' te " ,,KnuÄn ' 6«nV
lungen " bei Besitz und Verbrertung der Mackenzieschrrft

ebenso greifbar find , wie bei dem Besitz und der Berdreitung

sozialistischer Schriften , das wird selbst ein deutscher Reichsrichter

nicht in Abrede stellen . Oder setzen wir - da wir einmal beim

Thema find - setzen wir an Stelle der Mackenzieschrist d e

verbotene Literatur pornographischen Inhalts : die

„pikanten " Bücher , Broschüren und Bilder , die , trotz des Ver -

Hots , zu Millionen kurfiren . Nun haben wir schon mehr als

einmal von Prozeffen gegen die Verkäufer solchen Unflaths ge -

hört , aber von einem Prozeß wegen „ geheimer Verbin -

dun g", der ihnen oder ihren Abnehmem gemacht worden

wäre , haben wir noch nie etwas gehört , und doch ist es noto -

lisch und der Polizei sehr wohl bekannt , daß die geheime Ver -

breitung dieser Schriften zehnmal „konkludenter organifirt ist ,

als die Verbrettung der sozialdemokratischen Schriften . Und die

Abnehmer dieser Waare finden sich notorisch in den vomehmsten

Gesellschaftskreisen ; Listen der Herren find wiederholt den Be .

Hörden in die Hände gefallen ; und wenn man z. B. bei den

Herren Reichstagsabgeordneten , die weiland für

das Sozialistengesetz stimmten , und bei dmen , die es

hernach verlängerten , so energisch nach „ verbotenen

Schriften gehaussucht hätte , wie bei Sozialdemokraten ,
so würde bei vielen , wo nicht den meisten der Herren

die Haussuchung nicht erfolglos geblieben sein — nur

hätte man statt delehrender sozialdemokratischer Schnsten v o r n o -

graphischen Schmutzliteratur gefunden . Und wir dachten voch

wirklich , der Schmutzliteratur zu Leide ,u gehen , mußte erncm

tugendhaften Germanen , der die franzöfische Sittenlostgkett ver -

achtet , eine zum mindesten ebenso erstredenswerthes Ziel sein , wie

die Ausrottung der sozialdemokrattschen Ltteratur . Apropos , die

boshaften Franzosen haben die Rüpeleien des Herrn P i n d t e r

und seine ständige Rubrik : „ Aus dem Lande der Wilden " mit

einer ständigen Rubrik beantwortet , welche die Uederschrift tragt :
„ Im Lande der Sittlichkeit " ( An pays des bonnes moenre ) .
Das Land der Sitttichkeit ist das Land des PIndter . Was
in der Rubrik kommt , kann jeder fich denken , und auch , daß es
der Rubrik nicht an Material fehtt , und zwar leider meist nicht
erlogenem . —

Di « nationaltiberale „ Deutsche Arbeiterzeitung "
scheint fich ganz besonders den Eisenbahndireltionen empfohlen
zu haben . Dem Beispiel der sächsischen Staatsbahn folgend ,
hat nun auch die Verwaltung der Hesfischen Ludwigsbahn an »
geordnet , daß diese Zeitung dm Bahn - und Weichenwättem
unentgeltlich zugestellt werden soll . Die Bahnmeister sollm
darauf achten , daß die Zeitung auch gelesm und richtig weiter
gegeben wird . Das muß auf die Betriebssicherheit außerordent -
lich fordernd wirkm . Nach Pasfirm der Wätterlwie ist dieselbe
dem betreffenden Bahnmeister wieder zurückzugeben — vermuth -
lich zur Kontrol - , daß das Papier nicht anderweitig verwendet
wird — , welcher fie aufzubewahrm hat . Solche neue Geschäfte
kann man also den Bahnbeamten aufhalsen . Der Liebe Müh
mit der amtlichen Kolpottage dürste übrigens ganz umsonst
sein . So politisch gereist find die Arbeiter nunmehr , daß sie
wiffm , was fie vom Nationalliberalismus zu halten haben .

®lu « sozialdemokratisch « Wählervrrsammlung hat
unlängst in C r e f e l d stattgefunden . In derselben wurde vor
mehrerm Rednern das Dreillaffm - Wahlsystem einer abfälligen
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von ihre «. Wattslbast war es jedenfalls sehr unangenehm , daß fie in den
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durch unstttÄ�n unter den Fußen . Daß sozialdemokratische Schriften zu
de näbwk - abwerten verbotm und konfiszirt wurden — und auch noch

tt StiUschuU?fdon — das war dm Herren Buchhändlern vollkommen

»elche ouSJ�iUL-- —

W in ��rein , daß es sehr unklug wäre , die Heirath in Betracht
- �<,1 ziehen , so lange nicht die Aussicht auf unmittelbare Roth

ele mst 9r (l �er Stückt ist, als jetzt . Die Frage ist nur : Rönnen

Igen war rj eine Trennung ertragen , wenn sie in unser beider Znter »

�ch ff' &

dumt u»d� »Natürlich kann ich es, " erwiderte zögernd Harry ,
rtbeil bei»� Fvnen wir aber keinen anderen AuSweg findm ? "
Maud . %, »3ch weiß keinen, " sagte sie, „ und wir haben bloS bis

ereitet zu ' �7? ™ Zeit , darüber nachzudenken . Du weißt jetzt ,

m Spiel - fr6 ßtofee Ueberwindung es mich kostet , und erst seit

, Wüilsch�it� Bbend bin ich mir vollständig bewußt , warum ich so

. Sie ist Lern Washington verlasse . Wenn ich aber gehe , kann

. u hurch meine Anstrengungen und meinen Gehalt die

»»llarbeitee Erfüllung unserer Wünsche beschleunigm . Wenn

sei »
DU �

ureme eigenen Gefühle zu Rathe ziehe , würde ich

Kritik unterzogen und die „ Programme " der nationalliberalm
und der ultramontanen Partei gebührend gewürdigt . Der Ein -
berufer der Versammlung . Schneidermeister Moritz , erinnerte
an eine Bemerkung des Kaplan H i tz e . der auf einer der letzten

Mshcr , um so die arbeitende Klaffe heranzuziehen . " Ein solches
Gedahrm aber nenne man im gewöhnlichen Leben : das Volk
verdlmdm . Nach längeren Erörterungen wurde schließlich mit
allen gegen drei Stimmen eine Resolution angenommen , daß
dag . DuiNaffen . Wahlsi>stem durch das allgemeine gleiche und
direkte Wahlrecht ersetzt werden müffe , und daß da die hierorts
in Betracht kommenden beiden Parteien ( Zenttum und ' National -
liberale ) für das arbeitende Voll bisher nichts gethan , strengste
Wahlenthaltung zu beobachtm sei .

- w Ansbach - Kch » abach stellt fich als eine
grundliche "Niederlage der Kartellparteien heraus . Die bisher
gemeldeten Wahlziffern dürften nur noch eine geringe Aenderung
erleiden , da blos 8 Orte noch ausstehen . Es erbiett der frei -
konservative Lerchenfeld 3668 Stimmen ( gegen 9984 im Fe -

bruar v. I . ) die kartellparteilichen Stimmen haben sonach um

rund 6300 , d. h. fast um zwei Drittel ibres vorjährigen Be »

standes , abgenommen . Hingegen hat die Oppofilron einen Zu »

wachs zu verzeichnen . Im Vorjahre stimmten die Freifinnigm
und der größte Tbeil der Sozialdemokraten für Kröber ; dieser

brachte es auf 5715 Stimmen . Diesmal zogen die drei Parteien

getrennt in den Kampf . Es erhielt der Demokrat Kcöder 3529

Stimmen , der Sozialdemokrat Schönlank 695 , der Freifinni e
Leidig 1802 Stimmen . Auf die Oppofitionskandidaten find im
Ganzen 6022 Stimmen gefallen , immerhin ist das eine Ver -

mehrung um ein paar hundert Stimmen . Dieser Gewinn wiegt
aber schwer angesichts der Thatsache , daß die Wahlbetheikiguna
eine geringe war , und gegenüber dem Verluste von mehr als 3000
Stimmen , welchen die Kartellisten erlttten .

Konfiskation . Stuttgart . 23 . Oktober . Heute wur¬
den die Münchener „ Neuesten Nachrichten " konfiszirt wegen
eines Artikels , der fich mit den hiesigen Hofoerhälwiffen besaßt .
In demselben wird der Einfluß kririfirt , welchen mehrere Aus »
länder auf den König , der bekanntlich leidend ist , haben sollen .
Diese Ausländer — Amerikaner — führen auf Kosten des
Königs ein luxuriöses Leben , so daß allgemeine Mißstimmung
herrscht . Der Artikel verweist auf die dayerischm Junitage von
1886 und fordert dringende Abhilfe .

Schweiz .
Bei den Demokraten des Kantons Zürich ist die Wahl des

Bundesrathes durch das Volk ein Postulat , welches
schon in die sechsziger Jahre zurückvatttt . Man darf fich darum :
nicht wundern , daß hier diese Forderung vielen Beifall findet .
settdem einige Arbeiterversammlungen fie wieder aufgestellt
haben . Nicht nur die Delegirten der Grütlivereine wünschen
eine Verfaffungsreviston , welche die Wahl des BundescatheS
durch das Volk bringen soll , sondern auch in den bürgerlich -
demokratischen Vereinen ist dieser Wunsch in den letzten Woche «
aufs neue lebendig geworden . Die Verstimmung über das be »
kannte Zirkular und eine Reihe Mißgriffe der Bundesverwal -
tung stellte jenes Postulat in den Vordergrund der Diskusfio ».
Auch hat der D- mokratenoerein Winterthur beschloffen , die Ab »
geordneten des Nationalwahlkreises Winterthur - Pfäsfikon « Ufer
einzuladen , in der Dezembersesston der Bundesversamnrlung auf
die Zurückziehung des Zirkulars zu bringen .

Frankreich .
Am Montag begann die Session des Pariser Ge -

m e i n d e r a t h s , der fich unverzüglich ebenfalls mit feinem
Budget beschäftigen wird . Die Radikalen , namenttich die neu «
Vertreter der sozialistischen Arbeiterpartei , deantragen als zunächst
dringlichste Steuerreform die Umwandlung der stävtischen Schul¬
den , nämlich die Herabsetzung ihres Zinsfußes . Das Budget
der Stadt Paris dettägt in den Einnahmen wie in den Aus »
gaben mehr als 320 Millionen , wovon 139 Millionen ausschließ¬
lich aus dem Ottroi , also aus den Verbrauchssteuern auf lliah »
ru - ' gsstoffe und Brennstoffe , aufgebracht werden . Die diretten
städtischen Abgaben und die gemeindlichen Steuerzuschläge geben
nicht ganz 36 Millionen . Das Proletariat und die Menge der
kleinen Leute bilden den Grundstock und die überwiegende
Masse der städtischen Steuerzahler . Etwa 105 Millionen , fast
ein Drittel aller Einnahmen , weiden jährlich durch den Schuld »
dienst verschlungen . Die ordentlichen Ausgaden für den Volks »
Unterricht betragen 3 Millionen . Der Gemeinderath findet
Mittel und Wege , um jährlich 40 Millionen an Steuernach -
läffen , für Armenpflege und Förderung der Künste auszu -
geben . Ader er findet keinen Betrag zur Verfügung des
aus seiner Mitte eingesetzten „Arbeitsausschuffes " , dessen
Spezialität die Arbeiterfragen und die Arbeiterbewegung
find . Bekannttich wird auch die Gründung eines
Arbeits - Ministeriums verlangt . Eine dettächttiche Gruppe
des Gemeinderaths verlangt die Umwandlung der Schulden zu
dem Zwecke , den erwähnten Arbeitsausschuß mtt einem ihm
ausschließlich zugewiesenen Budget auszustatten . Mittelst der
Umwandlung kann dem Schulddienste eine Annuttät von
mehreren Millionen erspart werden . Die Annuität wttd dem
BcheusauSschuffe zur Verfügung gestellt , welcher dem Geureindc »
rathe Anträge zu dem Zwecke vorlegen wird , die Bedingungen
der Erzeugung , des Verbrauchs, des Verkehrs und aller städti -
schen Dienste zum Schutze der Arbett und zur Hebung der
Ardeiterzustände zu verbessern .

„ Der Abgeordnete Andrieux hat den seinerzeit
anläßlich der Wilson ' schen Angelegenheiten niedergesetzten Unter »
suchungsausschuß ersucht , ihm die Protokolle und Aktenstücke
mitzulheilen , welche in dem von ihm gegen den Abgeordneten
Gilly angestrengten Prozeß geeignet seien , Licht über die Thättg -
leit gewisser Mitglieder des Budgetausschusses zu verdretten .
Der Ausschuß beschloß heute , dieses Gesuch in seiner Allgemein »
heit abzulehnen , und nur das Verlangen der Mittheilung be -
stimmter Dokumente zu berückfichtigen , wenn es fich um solche
Angelegenhetten handelt , über welche der Ausschuß in den
beiden von ihm veröffentlichten umfangreichen Heften bereits
derichtet hat , nickt aber Schriftstücke betreffend Anschuldigungen .
über welche die Untersuchung noch schwebt.

£ � "
hier bleiben und in mein altes Geschäft zurück »

( Forts , folgt . )

Ans Kunst nnd Zeven .
V. Z. Kimmonds zählt in « wem « nterhalten »

„ „ ij dtt üä/ * * « < Ü« über Abfallstoffe die verschiedene Art und Weise
SJUr «#* ,A . { t " ert�un9 und des Verbleibs alter Kleider auf . Dann

4 Ä MSmwVS- . . ? . ? t .
achte ( �rothteien Jahrzehnten , ein jährlicher Verkauf alter Kleiber

,GS war ein altes , sonderbares Herkommen ,

den , Richen Damen lange vor der großen Rovolution

ntrat mißk? eingeführt hatten , dem die Kaiserin Josephine

ä » sK
� ffnh? . Gattenseite entlang lief , war von

n °?�eren mit eichenen Garderode .

c Wcffl' Sedracht , wenn fie im oberen Stockwerke Zurückweisung
auf � Jjttchwn hatten . Diese Garder odcnschränke , so zahlreich und

, ifi > ■ waren , füllten sich gewöhnlich im Laufe eines Jahres

plö

Ii

reichlich an ; dann wurde ein Verkauf angeordnet , zu dem jedes
Stuck vorher mit einem Preise versehen worden war , und Be »
sucher zur Bestchtigung und zum Ankauf zugelassen , ohne weitere
und andere Zeremonie , als die Vorzeigung einer Einladungs «
karte , die von Damen der Katsettn , denen dies Privllegium zu -
stand , ausgestellt war . Dieser Verkauf wurde in den letzten
„ Le Retour de Compiegne " genannt , war unter früheren
Regierungen aber auch als „ Sacriüce de Fontainebleau " ,
„ Caprices de St . Cloud " , Joies de lialmaison " ,
bekannt , je nach der Benennung des Ortes , von wo
der Hof zum Winteraufcntball nach Paris zurückkehtte , der unter
jedem Herrscher wechselte . Die Fensterladen der langen Galerie
wurden geschloffen , und fie wurde von einem Ende zum andem
durch Lampen und Armleuchter erhellt , sodaß die Räume mit
ihren niedttaen Decken und tiefen Fenstern dadurch heller als
bei Tageslicht wurden . Jeder Attikel hatte seine Etiquette , und
es wurde von dem darauf verzeichneten Preise nichts nachgelassen .
Ein langes Gestell lief in der Mitte der Galerie entlang , die
Thüren der Garderobeschränke waren geöffnet , und die Besuchen -
den , indem sie langsam auf der einen Seite hin und auf der
anderen zurückwandetten , machten ihre Auswahl , je nach
ihrem Geschmack , die ' Nummer des Gegenstandes auf eine Karte
schreibend , welche dm Dienern an dem Ausgange eingehändigt
wurde . Auf den Gestellen befanden fich Shawls und Man »
tillen , in dm Schränken die Anzüge , auf den Tafeln die
Wäsche , und an einer Art von Ladentisch am Ende der Galette
waren auf Ständern ( Champignons ) die Hauben und Coiffurm
aufgestellt . Die weiße Atlasrode , reich mit Silber gestickt , mit
der filderbouillonnitten und Ponzeausammt besetzten Tunika ,
in welcher die Kaisettn mit dem Gemahl der Königin
von Spanien die Oper desuchte , war nicht höher ange »
setzt , als der nanktngfardene Anzug und das Jaquette
mit Grün besetzt , welchen die Kaiserin für die Aus -
fahtten in Fontainebleau erfunden hatte . Freilich waren die
Knöpfe von Malachit in Gold gefaßt , aber der Stoff des An -
zuges hatte nicht den geringsten Werth. Die größte Ueder -
treidung schien in dm Preisen der Hauben zu bestehen . Die
Gewohnheit , fich im Wagen anzulehnen , die so allgemein ge -
worden ist , verdirbt die Kopftrachten augmblicklich und macht
fie schäbig , selbst wenn die Farben noch glänzend und frisch
find . Der Verlaufsertrag wurde den Armm öffentlich über -
geben , . die Gegenstände wurden aber gewöhnlich von der
Dienerschaft und den Garderobieren angekauft , die auch über
das Unverkaufte verfügten , welches von dm großen Verkäufern
in Paris ihren Kunden zu immensen Preisen überlassen wurde .

- Andere Menschen frettich haben oft kaum eine Hose , um ihre
Blöße zu bedecken -

GW « « a ? rad « ? n erstauulich «n K« « . ew von « rie « .

MAMW
° benb bei strömendem Regen meinem zweieinhalb Stunden ent .
fernten Reiseziele zu. Der Hund war am Kutschbock meines
Jagdwagens unter dem Spritzleder geborgen , und es war ihm— roas ich gleich im Vorhinern hervorhebm will — die
Möglichkeit benommen , fich über die gänzlich fremde Reiseroute
zu orrmt ren . Eine Hündin im Zwinger des gräflichen Schlosses
hatte es ihm angethan . Spät am Abend des letzten JagdtaaeS
fuhr ich heim und diesmal lag der Hund am Riemen im Fond
des Wagens zu meinen Füßen . Als ick daheim angekommm war .
vom Wagen stieg , koppelte ich den Hund ab , und — in der
nächsten Minute war derselbe verschwunden . Der Pfiff Des

« M «
ewrEsü "£•
« Ä. 0 ! lH"-11 konnte erst den letzten Drtttheil der

wi» w i? Akurzen , da fich die Straße fast in gerader
Unie hinzog, zwei Brucken zu pasfiren warm und erst die letzte
Ä�e' fiunWge Strecke , in einen Landweg abbog . Wie der
Flüchtling den Weg welchen er hin und zurück im Wagen
geborgen zurückgelegt hatte , in finsterer Nacht zu findm und
Me Fehl in raschem Lauf einzuhallm im Stande war , ist ein
Rathsel , dessen Lösung ich zunächst allen jmm . Herren der
Schöpfung uberlassen möchte , welche die erstaunliche Entwicke »
lunß der Sinne der Thierwelt und ihre unglaubliche Leistung - ! -
Zähigkeit mit dem schier verächtlich betonten, über alle tiefer
�ZÄseReflexfon bequem hinweghelfenden Epitheton „Thierische .
Jnstmlte " bezeichnen .



Großbritaunie » .
Untersuchung der Anschuldigungen der „ Times "

gegen Parnell . Attornry - General Webster zeigte d rKom »

Mission an , daß er den ehemaligen irischen Dejmtirten O' Zhea

Miren werde . Derselbe werde bezeugen , daß Parnell mit Wider »

weben das Manifest an das Boll , in welchem die Ermordung

Caoendtsh ' s und Burke ' s vemrtheilt wurde , unterzeichnet habe .

Webster legte ferner der Kommisston die Urschrist des viel ge »
nannten Briefes Pamells vor , in welchem letzterer erllärt , er

habe die Morde im Phönixpark aus partei - politischem Beweg -

gründe vermtheilt .

Die internationale Schiedsgerichts « und

♦f rtedensaese llschaft hatte sich anläßlich der Wiederer -

öffnong der Fcindseligleiten von Suakim an Lord Salisdury
» tt der B tte gewandt , ihr Aufklämng zu geben , od die eng »
Zische Regierung im Sudan etwa wieder eine kriegerische Polttik

vrrsolae . Die Antwort des Premierministers lautete dahin , daß
die Politik Englands in Egypten lediglich defenfioer Natur und

und in sonstige : Beziehung namentlich auf Wiedereröffnung des

Handels mit dem Sudan gerichtet sei . Die „ St . James
Gazette " meint wobl nicht mit Unrecht , die Friedensfreunde
sollten ihr nächstes Schreiben an die Adrcffe Lsman Digma ' s
richten .

In einer am Sonnabend abgehaltenen Konferenz von Per »
ttetern der Kohlengrubenardeiter in Derdvshire
wurde der einstimmige Beschluß gefaßt , den von den Gruben -

befitzern vorgeschlagenen Ausgleich abzulehnen und einen allge -
meinen Ausstand zu beginnen , falls die Arbeit - löhne nicht so -
fort um 10 Prozent erhöht werden . In Derbysbire , Dorkshlre
und anderen Kohlendistritten dürften in sehr kurzem 40 000
Grubenarbeiter feiern .

R« ßlattd .
Bei der gegenwärtigen Reise des russischen

Kaiserpaares nach und in K a u k a s i e n wurden die

Sicherheitsvorkehrungen mit noch größerer Sorgfalt betrieben ,
als je ' zuvor. Auch diesmal wurde eine Armee , wie etwa die
eines Mittelstaates , längs der votschiedenen vom Kaiser zu de-

fahrmden Eisenbahnlinien zum Zwecke der Ucberwachung der

letzteren aufgestellt . 14 Tage vor der
jeweiligen�»Kaisers erhielten die Gendarmerie - Verwaltungen I

Bezirke von Petersbmg den Befehl , eine allgcmni�
von nahezu 20 Werst zw *innerhalb einer Zone

_ _ _ _ _
_ _ _

_ _ _ _ _ __ _
der betreffend . » Eisenbabnen vorzunehmen und �
nicht ganz zuverlässtgen Personen eine besondere W

zu widmen . Hunderte von Mitgliedern der SchH*
dorthin dirigirt , wo der Kaiser stch aufbäll .
mochten selbst diese umfaffendm Sicher heitsm > .
verhindern , daß schon früher zweimal , 1882 und '

gemacht wurden , auch den Bahnkörper zu ui
wurden fie im letzten Augenblicke entdeckt und

253 ,

Kalkanlander .
Die Ehescheidung zwischen Mil » " !

talie ist vollzogen und zwar durch einen Gewi�
der selbst seine Ehescheidung mit Uebergehung da >

keitm zuständigen Gerichtsbehörde durch den ger
poltten Theodosws aussprechen ließ .

« egen ,
est in unsere

städtischen V
mit einem '

er , außer voi
auffälligen E

Theater .
Freitag , den 26 . Oktober .

# # « * # # « * # . Auf der Brautfahrt .
»ch ««spt <lhi »«» . Geschloffen .
HßirRner - Uhratrr . Madame Bonivard . Vor -

her : Der dritte Kopf .
Losftng - Theater . Zwischen zwei Herzen .

Wnckschr » Theater . Der Pfaner von Kirch -

feld .
Mra » ' » Theater . My Sweetheart . ( Mein

FrledÄ- MUhelmstädtifche » Theater .
Die Prinzesfin von Trapezunt .

Kestdeaz - Theater . Dekortrt .

Zsthtarta - Theater - Münchhausen .
VeAeahtemee - Theater . Die tchöne Sara .

» lmigaäd tische « Theater . Berlin , wie es

weint und lacht .
Teatrat - Theater . Die Schmetterlinge .

—
h » ater . Die drei Grazien .

s�aritt». Spezialitäten - Vor¬
stellung .

Toacordia - Theater Epezialttäten » Vor «

Theater der Metch - Have « : Spezialitäten -

Lorstellung .

Berliner Theater .
Freitag , den 26 . Ottoder :

6. Abonnements - Vorstellung :
Mit fremde « Feder «

Lustspiel in 4 Atten von Karl Schönfeld .
* Anfang 48 Uhr . " WS

Sonnabend , den 27 . Ottoder :
Oemetpiua .

Tragödie in 5 Atten von Friedrich V. Schiller - Laube .

( Klara Sieglet . )
Sonntag , den 28 . Ottoder :

Der Prodepfeil . Lustspiel in 4 Atten von
Oskm Blumenthal . ( Friedrich Haast . )

15 .

American Theater .
Direktion A. Reiff .

Up .

Frettag , den 26 . Oktober :

Zum 49 . Mast :

Die Weisheit Salomonslt/s .
Berk . Lokalpoffen - Pantomime von R. Anger .

Debüt des vortrefflichen Salon - Humoristen
Herrn Emil Neumann , gmannt
"

Austrestn des urkomischen B e n d i x in

seiner neuesten Glanznummer als Stuben -

Austreten des Jnstrumentalisten Herm
Krüger und des Mimikers Herm
Rtvolt .

Anfang 64 Uhr . Entree 50 Pf . ,
Billets vorher im „Jnvalidendank " und

Bortnittaas von 11 bis 1 Uhr an der

Theastrkaffe .

Volks - Theater .
( Früher Ostend - Theaters

Direktion F . Witte - Wild .
Freitag , den 26 . Oktober :

Zum 2. Mast :
Na - ttät ! N- vitätl

Kürgerttcher Tod .
Drama in 5 Atten vonMaxKretzer .

» assen - Gp- ffnvng 54Uhr .
A«f . »g?4�hw.Preist der Plätze : 1. Parquet 1,50

2. Parquet 1,26 , Seitenparquet 0,75 , 1. Rang
1L5 , 2. Rang 0,75 , Balkon 0,50 , 1. Sana «

Fauteuil 1,50 , Orchester «L�ze 3,00 , Parqua -
Loge 2 Mark . Dutzend - Billets : 12 Billets
1. Parquet 15 M , 12 Billets 2 Parquet 12 M,
12 Billets 1. Rang 12 M. [ 697

Sonnabend , dm 27 . Oktober : Zum dritten
Mast : Bürgerlicher Tod ( Novität ) . Drama in
5 Atten von Max Kretzer . «

Sonntag , dm 28 . Oktober : Nachmittags -
Vorstellung zu ermäßigtm Preisen : Die Stütze
der Hausfrau . ( Novität . ) Posse mit Gesang in
3 Akten .

ELDORADO
( früher Amercan - Theater . Dir . A. Reiff )

50 Dre . dener - Stra . ae 55

Schnaits humorist . Soir6en .

W Giovani
preisgekrönter s ch ö n st e r Mann .

Oscar FUrsii
Graf Dattenboom

nach d * p ppemaen Papatf • I
Geste « Wiener Fiakerterzett ,

Wiener Notkotebe » . Posse mit Gesang ». Tanz .
Wiener Fiaker .

Oerlwer Droschkenkutscher .
Emil Schnabl , Borowsly CrassS , Zllirzl Lehner ,

Cilly Orosci , FloruS » Austtia Trio .
Anfang 8 Uhr . _ Entree 60 Pfg .

Cirkus ( i . Schümann .
Friedrich . Karl - Ufer . Ecke Karlstraße .

( Im früheren ZirkuS K r e m d s e r . )
Freitag , dm 26 . Ottoder , Abends 74 Uhr :

Groß » « Iowa - « . Komiker - Vorstellu « « .
Komische Entrees sämmllichcr Clowns , sowie

August des Dummen . Grand B&tonde americaio ,
Sallomortales über eine Anzahl Pferde . Quadrille
des Cioches de Corneville mit Glockenspielbe «

glntung , geritten von 6 Damen und 6 Herren
mit 12 Schulpferden . Ein Karoussel mit 8 Rapp »
Hengsten ( neue Dressur ) , vorgesichrt von Hcnn
Mar Schumann . Die 3 fache Springfabrschule ,
geritten von Herm Emst . Komische mufilalische
Entrees der Gebr . Kulver . Aufketen der Trapez -

tünststrin Mch Julia Macmthy . Halifax , arabi -

scher Schtmmelhmgst , mit einer Dogge zu gleicher

Zeit dresssrt und vorgeführt von Herm Emst
Schumann . Auftreten des vorzüglichen Jockey -
Reiters Mr . Jos Hodgini tc . -c.

Sonnabend , dm 27 . Ottoder , Abends 74 Uhr :

Große Gala - Vorstellung mtt vorzüglich gewähltem
Programm .

Jede | thr
zu�

reparire « und reinige « kostet
mir unt . Garantie d. Gutgehens n.

1 M» . SO Pfg .
Eine neue Feder kostet bei mir 50 Pf .
prima Patentgläser 10 Pfennig .

R . Kionka , [ 763
W 87 . Adalbertstraße ssir . 87 . - W »

N» « -Z « m 1. Wal i « K- rli « .

Königs - Tunnel
im Grand Hotel Aleranderplah .

Freitag , dm 26 . Oktober :

Tfiflpch großes Konzert der berühmtm Ungarischm
National - Kapelst

Patay Baptalan
auS Ltptü - Szmt - MillöS

in Origtnal - Cfuos Costumes .

Großartige Solo - Vorträge auf Violine , Cymbel
und Clarinette .

AB . Die Kapelle spielt sämmtliche Piecm
ohne Roten .

Entree an der Kaffe 25 Pf .

Im poroerkanf » 0 pf . im Zlgacrengeschast

KjAgr & r -

waar Ne « : 5. Reise durch die Alpm

Kaooq » » « . Montblanc .

Berantwortticher Redatteur

Herren - « nd

Knaben - Garderobe «
eigener Werkstatt .

Groft « Anomahl von Atosse « n . Tnchen .
Anfertigung nach Maaß m eigener Werkstatt ,
gut fitzend und sauber gearbeitet , zu soliden
Preisen . 866

Ad . Kunitz , t SSLSÄjSS :

Kellt«, S Wild,
Jeder kann stch von der Wahrhett überzeugen .
l Stand , vollständige Länge und Breite , nur
9 Mark , Bettfedern , das Pfund von 25 Pf . an .
vakaust alstin dst Bettfedem - Sngros - Handlung :
1. Geschäft KottbunepstraM « 4 . parterre .
2. Geschäft Bpunnenstpasaa » » , 1 Tr .
Zur ÄuSwahl stehen 23 Soften Fedem . 288

pochen mindester
" ihm abgegan
« dm sich einge
t immer klein
lern VersucheW
aare einmal pr

Soebm erschien : Die französtsche Reoolntio « . Von W. LloA�um zü sehr
4; e der Spat '
ldten , dem ma

anderer Ba
der sparsc

. an ein nori
milimmttglwdl

_ . i einem and re
Prei « » 0 pfg . st Ursache der

Zu beziehen durch die Grpeditio « de « „ Kerl . Dolkoblatt " , ZimmtfHj�1

Heft 7. <
VladcpvapkSufaPB Rabatt .

„ Walhalla " .
Oranimstraße 52 ( am Moritzplatz ) .

ZijitziililöltudlhRt l. KnogK.
Frettag und folgende Tage :

Die schöne Galathee ,
Nm : ToUadini » mus . Clowns . Glschanskq -
Tri » , Akrobaten . GnKey - Tronp « , Grotesl -
Excentr . » Litlle vceana . W 24 jähr . Welt -
wunder . War Grabow , Tarnparodist . Anfang
Wochentags 7t Uhr , Entree 40 Pf . , — Anfang
Sonntags 6 Uhr , Enkee 60 Pf . , reserottte Plätze

i extra .
Alles Nähere die Anschlagsäustn .

Soebm erschien :

Ar . 60
des

„ Wahren Jakob11 .
Zu beziehe » durch die Grpedttia « d . Di .

Zimmorstraße 44 .

Die Arbeiterklasse
und die

Kandtagswalflen in

Preußen .
Rede , gehalten in der „ Tonhalle "

von

Wax Schippe ! .
32 Ottav - Settm .

Wegen des unenvaftet großen UmfangeS
mußten wir folgende Preisändemng eintreten
lassen :

Eimelexemplar , 15 Pf .
10 Exemplare . . 1,20 M.

ioo : : : io� :
Sofortigen Befüllungen mtgegensehmd

Die Expedition der
992] „ Berlinep VolketribOne "

SO. O r a n i e n st r. 23 .

. . Auch durch die Expedition de « „ Beplinep
Volbeblatt " , Zimmnstr . 44 , zu beziehen .

Ostrdnlcher /elt - GSch,
auch ausgenommen und getheilt ,

fj , ( aarnrna 514

5 . Michaelkirchsir . 5 .

nttrpolttj ' li ä
furJOcrrcn unh TintP «

Kmder ll erder , Damm » Jaquetts verkauft zu
staunend billige » Preisen [ 897

Lucke ' s Pfandleihe .
Vrinxenssr . 66 , früh « U- anderstr .
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JU » egSNwariig « Periode der Krotverthruerung
ruft in unserer Stadt in recht interessanten und durch die
städtischen Vcrbällnisse bedingten formen . Spricht man

l mit einem Bäcker über seine gesckäftlichen Veihältniff ? , so
er , außer von den theuren Getreidcpreisen , ganz gewiß von

auffälligen Erscheinung sprechen , daß in den letzten drei

_ « en mindestens drei Viertheile seiner früheren Kundschaft
« ihm abgegangen find , wofür allerdings ebensoviel neue
« den sich eingefunden haben . Die Erscheinung ist erklärlich :
t immer kleiner werdende Backwaare drängt die Leute zu
ltm Versuche bei einem andern Bäcker ; man will deffen

_ einmal prodiren , denn die meisten Kunden des Bäckers
* . » ' " ' ö uur zu sehr geneigt , dieZVerUeinerung des Gebäcks als eine

ägc der Sparsamkeit und Gewinnsucht des Bäckers zu de »

���Mchten , dem man wohl einmal eine Anzahl kleinerer Schrippen
anderer Backwaaren hingehen läßt , gegen den stch aber

��Hid der sparsame Sinn der Hausfrau und noch mehr
T an ein normales Gewicht gewöhnte Magen der jüngeren

«llienmitglreder grollend erheben . Man versucht es deshalb
i einem and ren Bäcker , natürlich ohne desonderen Erfolg .
ie Ursache der Verringerung der Backwaare liegt aber in dem

SÄÄKS SJ!

arf ®aucr Kar nickt durck -
Man muß das tluhere Quantum an Backwaare wieder

vewen Backwaaren und die Mehrausgabe , welche eine aus sechs
. . . steden Kopsen desehende Familie - und so stark ist die

I I sllr ' urchschnittsfamllie — plotzlrch für Backwaare mehr aufruwenden1 rkl beziffert fich auf well über eine Mmk pro Woche . Und
« einer Zeit , wo der Winter vor der Thür steht und die
iabm für Heizung , Beleuchtung und warme Kleivung drin »

nöthig werden . Man sagt wohl manchmal : „ Lieber
ein als frieren, " aber schön ist keines von beiden , und so

ge noch ein R ckel vorhanden ist , treibt ihn der hungernde
agen ebenso unfehlbar zum Bäcker , wie die kalte Stube zum- Händler . Aber nun zeigt fich wieder das Leben der Groß .

von einer ganz besonderen Seite . Die Leute find un ? u -
m mit dem Bäcker ; trotzdem wird täglich das
e m

v
cm . . und Backwaaren gegessen ;

? kür den spekulativen Geschäftsmann eine
nheit zum Erwerbe , die er nicht vorüber -

laffen darf ! Und nun gehe man die Straßen unserer
entlang , besonders in den Arbeitervierteln ! In allen

n , in den Materialwaaren - Handlungcn fal ' cn die riefigcn
' e auf : Das größte Brot ! Billiges Brot ! Bestes Land -

Posener , Brandenburger , Pommersch : s Brot ! In der
n >enn man diese Anpreisungen liest , so kann man kaum

dbrot gerade so, wie die Berliner Backwaare , thcurer , d. h.
dm altm Preis kleiner geworden ist . Allmalig kehren dann
Leute wieder zu ihrem altm Bäcker zurück , der ihnen zwar

och nicht größere Waare , aber das Bestellte doch prompt und

_ _ _ _y gerichtet norden . In derselben wird eingehend aus «
. f/stt !ltlfe »etö*c' e�' i � k>er Verdienst der Meister , die von den
s W» " » SSL die Game geliefert erhalten und daraus in eigenen

xerkfiatten und auf eigenen Webeftühlen die verschiedensten
hernellm , und von derm Intelligenz die Hobe wellde -
>e Entwickelung der Berliner Textilindustrie abhängt , ein

"i . - j 1 Außerordentlich geringer ist , daß Vieister und Gesellen die
JWe Roth leiden und die Hausindustrie zu Grunde gehen

wmn nicht Mittel zur Befferung angewendet werden

— — — — — — — — —

!l starb n

m Vater ,

im #

w*
) aus

er

Salomon Uögettn .
„ Dieses erfülle mir alles und steck' auf

dm Hügel das Ruder ,
Das ich im Lebm geschwungen , vereint

mtt meinen Gefährten . "

So ward er herausaerifsm mitten aus all ' seiner Arbeit
au « all ' seinem Wohlthun ! Er ist uns geraubt , lange

der Zeit , der Mann der Wifsmschaft , der Lehrer der

send und des Volkes , der Kämpfer , der Freund , der all

lerne Helfer i Wie sollen wir einen solchen Verlust er -

| . t »i »»«en ? Trost gewährt nur der Gedanke , daß der Tod , in -
w er au dieses kostbare Leben rührte , auch die Pein des

* * - �Dllders löste .
Gesammelter müßtm wir sein als wir es heute sind ,

wir den ganzm Weg schildern sollten , welchen Vögelin
igelcgt bat , und die ganze große Ernte seiner Tage .
wird Einer eS allein nicht vermögen , dmn auf zu ver -

» mm Feldern hat dieser universell angelegte Geist sich
>egt und zu viele Spuren seiner rastlosen Wirksamkeit
1 er zurückgelaffen , als daß unser Lob seinem Verdienst
rasch gerecht werdm könnte .

fer ' "" « me lange Reche Veröffmtlichungm bezeichnen seine
Thätigkeit . Frühe Neigung pflegend und

!! . . ""�ktenber Vorliebe gab er sich kunstgeschichtlrchen
S�VU" ien hin , machte schon nach seinen Universitätsjahren

„�lenrsch « Kunstreise , besuchte immer von neuem die
lstlchatze des Auslandes und bildete sichzum vielberathenen
�rr derjemgm der Schweiz aus . Mit den Gemälden
chael S war er besonders vertraut ; den Holbein - Tisch hat
m Zürich mtdcckt und zuerst beschrieben . In einem
ljahriblatt der Zürcher Künstlergesellschaft hat er daS
m Ludwig Vogels geschildert , m Wiuterthur hielt er

seinen Vortrag über „ Kunst und Volksleben " , welcher
� Druck erschienen ist, und zu dm Aufnahmen des photo

' ' hisch- artistischen Ateliers von Zean Gut schrieb er eine

Nach der Meinung der Petmtm könnm die Erzmgniffe der

hiefigen Wederei recht wohl beffere Löhne ertragen . Schuld

an dem „ ganz abnorm niedriam Zustand der Löhne " trage
nicht etwa die Konkurrenz des Auslandes , sondem „einzig und

allein die maßlose Spekulationswuth der Fabrikantm " , die fich
durch niedrige Preise gegenseitig zu unterbieten suchtm . Nedm

dieser Spekulationswuth wird die Gewerbefteiheit mit der dar -

aus entspringenden Vermehrung der Großproduktion und die

Thätigkeit der Werksührer für den scklechtm Stand der Löhne
verantwortlich gemacht . Es wird behauptet , daß die Werlführer

meist bestredt find , durch das Herabdrücken der Löhne fich in der

Gunst ihres Chefs festzusetzen . Der Bundesrath wird nun er -

ücht , gesetzliche Bestimmungen zu treffen , daß 1) in den Straf¬

anstalten und Korrektwnshäusem keine Arbeiten verrichtet werden

dürfen , welche den freien Arbeitern Konkurrenz machen ; 2) daß
an Sonntagen jede gewerbsmäßige Arbeit in Fabriken verboten

wird . Ausgenommen von dieser Bestimmung soll die Haus -

industrie bleiben , well hier der Verdienst von fieden Tagen zur

nothdürftigen Erhaltung des Ledens nothwendig sei ; 3) soll in

den mechanischen Wedefabrilen die Beschäftigung jugendlicher Ar -

beiter unter l 6 Jahren verboten sein ; 4) soll die Fraumardett in

mechanischen Webereien nur von 8 Uhr Vormittags bis 4 Uhr

Nachmittags gestattet werden ; 5) soll die gewerbliche Nachtarbeit

von 9 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens nur in denjenigen Be -

trieben aestattet sein , die ihrer Natur nach eine Unterbrechung
des Betriebes nicht ertragen ; 3) wird eine Besteuerung der

Dampfkraft — des ärgsten Feint » s der Handweberei — unter
der Voraussetzung internationaler Verständigung empfohlen .
Zuwiderhandlungen gegen die erdetmen Bestimmungen sollen
mit Geldstrafe bis zu 3000 M. oder entsprechenden Gefängniß -
strafen geahndet werden . Die Geldstrafen werden der zu
gründmden „Alters - und Jnvaliditäts - Versorgungskaffe " zufließen .
Endlich wird der Bundesrath nock ersucht , die Behörden anzu -
weisen , dem in der Bildung begriffenen Bund deutscher Weber¬
und Wirker - , Tuchmacher - , Zeug - und Raschmacher - , Sammt -
und Seidenwcder - : c. Innungen möglichste Förderung ange -
deihen zu laffen .

Die Krrliner Ktadtmiftiort verschmäht kein Mittel ,
wenn es gilt , Geld aufzutreiben . Die frommen Herren stecken
die Tausende von Mark der jüdischen Bankiers mit demselben
vergnügten Schmunzeln in die Tasche , als die Nickel der Hand¬
werker und die Pfennige des armen Arbeiters . Ein Abonnent
der „ Berl . Ztg . * schreibt : „ Ich erlaube mir , Ihnen von der
Art und Weise Mittbellung zu machen , wie die Berliner Stadt «
misfion zusammen „ schnont " . um nicht einen schärferen Ausdruck
zu gebrauchen '. Während meiner Abwesenheit wurde in meinem
Geschaf - slokal beiliegende Quittung präsentirt , mit ver unwabrcn
Behauptung , ich sei Mitglied und zahle jedes Jahr diesen Bei -
trag , worauf die Quittung honorirt wurde . " Diese Quittung
lautet folgendermaßen :

"

. ,
- Mark 50 Pf . von Herrn X. als� Beitrag �pro�l 388 für

We Berliner Stadtmission erhalten zu haben , bescheinigt mit
herzlichem Dank und Segenswunsch

Berlin , den I . Qltober 1888 .
Das Komitee der Berliner Stadtmisfion .

Central - Bmeau
S . W. Jobannistisch 6.

Die „ Betl . Ztg . " bemerkt hierzu : Da unser Abonnent aber

ssÄÄÄr " ° * fäi � un '

« I " f » « " Kreise « wird gegenwärtig dl -
Ministerlat - N- rfLgnng vom 19 . Januar , d. I . . betreffend
die Ausnahme von Geisteskranken in Privat - Jrrenanstallen .
vielfach ventilirt . Wabrend nämlich noch Kabinets - Ordres und
Erlaffen rom Jobre 1803 , 1804 , 1839 , 1872 und 1873 für die
Ausnahme in öffentlichen oder Staats - Anstaltm in der Regel
ein von zwei vrattischen Aerzten ausgestelltes Attest erforderlich
ist und in dieser Besiehung bis vor kurzem die Privat - Jrren -
anftalten den öffentlichen gleichgestellt waren , verlangt die ange -
zogene Mmistertal - Verfügung vom 19. Januar für erstere in der
Regel ein auf Grund einer Untersuchung des Kranken ausge -
stellles Attest eines Physikus oder Kreiswundarztes desjenigen

welchem der Kranke seinen Wohnsitz hat . In dem
Atteste ist zu bemerken , daß der Aufzunehmende geisteskrank ist ,
an we cher Form getsttger Krankheit er leidet und daß er der
Aufnahme ,n eine Jrrcnanstall bedarf . Ist der Kranke bereits
von einem anderen Arzt während ' . der gegenwärtigen Krankheit

Erläuterung . DaS sind einige seiner Arbeiten von vielen .
Besonder « aber ist zu erwähnen daS Prachtwerk und präch -
tige Werk „ Kunstdenkmäler der Weltgeschichte " , welches zwei
starke Bände umfaßt . Bereits als Pfarrer von Uster hatte
er zu demselben den Grund gelegt .

AuS dem Gebiete der Schweizergeschrchte dürften in

erster Linie die Jnschriften - Forschungen zu nennen sein , ferner
der geschichtliche Thert eines Schulbuches für die obere Lehr -
stufe , das er mit Profesior Müller herausgab , und mehrere
Schriften , welche sich vorzugsweise auf die Zeit der Refor -
mation beziehen . Wir rechnen dahin die Geschichte der alten

Kirche zu Uster , die Aushebung des Klosters Rüti , die Wür -

digung der PamphletärS Utz Eckstein und die Rede über
Ulrich Zwingli , welche von ihm 1884 am Zwingli - Jubiläum
gehalten wurde . In den letzten Jahren widmete sich Vögelin
eingehenden Untersuchungen über Aegidius Tschudy . Er

beabsichtigte , über denselben verschiedene Abhandlungen und
dann ein zusammenfasiendes Buch zu schreiben . Letzte »
Jahr gab er die erste Frucht dieser Studien heraus : Aegi¬
dius Tschudy ' s epigraphische Studien in Südftankreich und

Italien ; ein Beittag zur Geschichte de » deutschen Huma -
niSmus .

Mit einer Pietät , welche ihn ehrt , wie er denn zart -
fühlend und von dankbarster Gesinnung war , hat er dem

Gedächtniß seines Vaters und Großvaters in zürcherischen
NeujahrSblättern ein Denkmal gesetzt . Er lieferte damit

Beiträge zur Familiengeschichte seiner Vaterstadt , welche zw
gleich Beiträge zur schweizerischen Kulturgeschichte selbst sind .
Auch die Mittheilungen über die Familie Keller vom Stein -
bock müsien in dieser Richtung erwähnt werden und daß
er das Werk seines Vaters über das alte Zürich neu be -
arbeitet hat .

Wie umfangreich und vielsestig erscheint uns diese
Thätigkeit , die wir doch nur andeutungsweise und keine «

rvcgS vollständig geschildert haben !

behandelt oder beobachtet worden , so ist , wenn möglich , ein
Bericht des letzteren über die Entstehung und den Verlauf
der Krankhell dem Phyfilus vorzulegen und von diesem seinem
Attest beizufügen . In dringenden Fällm , insbesondere bei
Gemeingefährlichkeit des Kranken , darf die Ausnahme deffelden
vorläufig aus Grund eines ausführlichen und wohlbegründeten
Attestes eines jeden approbirten Arztes erfolgen , jedoch ist der
Kranke innerhalb der ersten vierundzwanzig Stunden nach er «
olgter Aufnahme durch den Physikus zu untersuchen , in deffen
Zezirk die Anstalt liegt . Der Unterschied , der hier

zwischen öffentlichen und Privatanstalten gemacht wird , ist in
ver That nicht zu begreifen , zumal letztere viel häufiger Revi -
Ronen seitens der vorgesetzten Behörden unterworfen find .
Nachdem bereits der psychiatrische Verein zu Berlin und
der Verein der Regierungsbezirke Köln und Koblenz fich
gegen diesen Erlaß erklärt , hat fich nunmehr , wie
die „ National « Zeitung " schreibt , auch der Zentral - Aus -

chuß der Berliner ärztlichen Äezirksvereine mit demselben befaßt
und in seiner Sitzung vom 19 . Oktober ct . folgenden Antrag
des Vereins der Äerzte der Friedrich - Wilhelmstadt zu dem
einen gemacht : „ In Anbetracht , daß die ministerielle Ver -
ügung vom 19. Januar d. I , betreffend die Aufnahme von

Geisteskranken in Privat - Irrenanstalten , in hohem Grade geeignet
ist , einen scharfen Gegensatz zwischen beamteten und nicht de -
amteten Aerzten hervorzurufen , in Anbetracht ferner , daß diese
Verfügung nicht nur die materiellen Jntereffen des Publikums
und der vrattischen Aerzte schävigt , sondern vor allem auch Die
Zuverläsfigkeit und wiffenschaflliche Tüchtigkeit der letzteren sehr
in Frage stellt , richtet der Verein der Aerzte der Friedrich -
Wilhelmstadt an die Aerztekammem das dringende Ersuchen ,
die wohlberechtigten Jntereffen der praktischen Äerzte der ge «
nannten Verfügung gegenüber in entschiedener Weise wahrzu -
nehmen . " Demnach wird fich zunächst die Aerztekammer der

covinz Brandenburg und des Stadtkieises Berlin in ihrer
itzung im November mtt dieser Materie zu befaffen haben .

Po « de « i « S - rli « » nd desse « Meichbilde im

Vierteljahr Januar Mär ? 1888 belegenen 21 032 ertrags -
fähigcn Grundstücken warm 20491 mit Gebäuden besetzt , wäh -
rend 541 unbebaut waren und als Zimmerholzadlageplätze »
Gärten ic . Verwendung fanden . Außer diesen Grundstücken
find innerhalb des Weichbildes der Stadt noch wirthschafilich
benutzte , an nicht regulirten Straßen beleg - ne Aecker , Wiesen
und Plätze vorbanden . Dieselben , 144 an der Zahl , haben , so -
weit ste verpachtet oder in Selbstbenutzung der Eigenthümer be «

findlich waren , einen Jahrespachtwerth von 136 441 M. erzielt .
Ferner ergaben die auf Straßenterrain stehenden selbstständigen
Buden und Trinkhallen , sowie die Bedürsnißanstallen des
Ilnternebmers Protz , zusammen 71 , einen Mieths ertrag von
16 941 M. Obne Ertrag find endlich 1734 Baustellen , welche
als besondere Grundstücke im Grundbuch des könizl . Ämtsge -
richts I hierseldst geführt werden . — Die Freihausderechtigung
ist bei allm Freihausgrundstücken , welche sich im Privatbesitz be -

finden , zur Ablösung gelangt , und warm am Schluffe des Ver «

waltungsjahies 1887 —88 nur noch 11 im Besitz von öffent «
lichen Behörden befindliche Freibausgrundstücke mit einem

Gesammtmiethswerthe von 282 989 Mark vorhanden ,
welche ohne Rückficht auf ihre Freihausberechtigung
schon wegen ihrer Benutzung zu allgemeinen öffent »
lichen Zwecken frei von Realabgaben find . — Nacht «
wachtgeld gelangte noch von 21 Grundstücken nach einem
Miethswerthe von 161 273 M. zur Erhebung . Von 557 Grund «
stücken wurde keinerlei Rcalsteuer erhobm , weil ste als fiskalische
oder städtische Grundstücke , bezüglich wohlthätigm Zwecken
drenmd , von Zahlung der Realsteuern befreit waren . — Die
Zahl der vermietbeten Wohnungen von 1887 —88 beträgt
337 410 und hat fich gcgm das Vorjahr um 12 275 vermehrt .
Bleibt nun auch der auf die Vermehrung pro Wohnung ent »
fallende Durchschnitts -Miethsbettag mit 981 M. hinter dem
Durchschnitte des vorhergehenden Jahres mit 1196 M. zurück ,
so hat fich doch der Durchschnllt aller vermietheten Wohnungen
mit 642 gegen das Vorjahr , in welchem er 629 M. betrug , er «
höht . Die unvermietheten Wohnungen haben fich gegen das

Vorjahr um 627 vermehrt , der Durchschnittswerth der einzelnen
leerstehenden Wohnung ist aber ziemlich derselbe geblieben , denn
er beträgt 553 Ä . gegen 551 M. des Vorjahres . Die voll »
desteuerten Wohnungen und Gelaffe haben einen Miethswerth
von 185 435 169 M. , wonach sich zu 6' / - pCt . ein Miethssteuer «
Soll von 12 362 344,60 M. berechnet , die thellweise be -
steuerten Wohnungm ergeben bei einem Miethswerth von
3 344695 M. ein Steuer - Soll von 656 313 M. , zusammen
also 12918 657,60 M. — Die Zahl der Almosen «
und Pflezegeldempfönger in eigenen Wohnungen betrug

Zum Forscher aber gesellte sich in Vögelin der Lehrer ,
— ein Lehrer „ von Gottes Gnaden " , welcher die Begeiste -
rung , die sein eigen war , auch in den Schülern zu erwecken
wußte . Vielleicht war sein Lehramt sein besonderes Glück .
Gar seltm sind Meister des Vortrage «, wie er einer
war , — selten die Lehrer , welche sich an den Stoff so hin -
zugeben , ihn zu beherrschen und anderen wie durch Zauber
zu vermitteln wiffen . Das gilt bei ihm sogar für ein
doppeltes Publikum , für seine Schüler und seine Mitbürger .
Denn er war nicht weniger als von den Studireoden , auch
von den Theilnehmern unserer Vereine und Versammlungen
gefeiert , in welchen er nicht allein als Tribun über politische
Fragen sprach , sondern auch feffelnd und fruchtbar litera -
nsche und geschichtliche Gegenstände behandelt hat . Von
der großen Anzahl solcher Vorträge , die er hielt , indem er
wrllrg immer neuen Wünschen folgte , wollen wir nur an
seinen Vortrag bei der Lessingfcier und an jene Rede über
Zwingli erinnern , welch ' letztere zumal durch die Neuheit
der Darlegung wie die Kunst ihres Aufbaues hervorragt .
Die vielen , welche ihm bei solchen Gelegenheiten lauschten ,
werden es nicht vergeffen , daß er sein Wiffen in ' S Leben
getragen hat , den Gelehrten mtt dem republikanischen Bür -
ger verknüpfte und dem Volke, für welches , nach einem sinn -
reichen Worte nur das beste gut genug ist , dieses beste dar -
bot . Der sichere Fluß seiner Rede und alle Eigenschaften
des geborenen und geschulten Redners , die er befaß, haben
dann wohl nicht jedermann erkennen laffen und vielmehr
die meisten darüber getäuscht , wie sehr er , dem Beispiel der
größten folgend , seine Gedanken zuror mit Gewiffenhaftig -
' ett gesammelt , geprüft und geordnet hatte .

Er wandelte gerne auf den lichten Höhen des Gedan «
kenS, betrachtete die Welt im Zusammenhange der Zeiten
und freute sich des versöhnenden Glanzes , welchen solche
Betrachtung über Menschen - und Völkerschicksal breitet . Zu
diesen Höhen strebte er Alle emporzuziehen . Und immer
von neuem kehrte er doch zum Tage zurück , zur Gegenwart



im ersten Vierteljahr 1888 11 198 , letztere hasten einen

Miethswerth von 1 910 572 M. Die Zahl derjenigen
Wohnungen , deren Inhabern mit Rückficht auf ihre
dürftigen Verhästniffe zeitweise Steuerbefreiung bewilligt wer -
den mußte , betrug im ersten Vierteljahr 1888 10 019 mit einem

Mtethswerthe von 1 943 068 M. — Die Gesammtzahl aller

steuerfreien Wohnunge beträgt 24 985 mit einem Miethswerthe
von 16 683 844 M. Rechnet man hiervon die armutbsbalber

freigebliebenen 21 217 Wohnungen mit 3 853 635 M. Mieths¬
werth ab , so bleiben als steuerfreie Gelasse der Behörden und

Institute und als steuerfteie Wohnungen von Militärs und

Beamten 3768 Wohnungen zum Miethswerthe von 12 830209

Mark . Hiervon entfallen auf Behörden und Institute 1105 mit

9 962 998 M- und bleiben für Milstärs und Beamte 2 663

Wohnungen mst 2 867211 M. Miethswerth . Armuthshalder

ist eine theilwcise Steuerbefreiung zugebilligt für 5013 Woh -
nungen mit einem Miethsbetrage von 769 657 M. Eine theil -
weise Befreiung hat überhaupt stattgefunden bei 29 160 Woh¬

nungen und einem Miethsbetrage von 6111 870 M. abzüglich
d r vorstehend angeführten 5013 Wohnungen mit 769 657 M.

Miethe und bleiben also 24 147 Wohnungen mit einer steuer -

freien Miethe von 5 342 213 M. , welche von Beamten rc . de «

wohnt werden .

Der Polizeiprästdent veröffentlicht nachstehende Be -

stimmungen über die Beförderung von Leichen auf Eisen -

bahnen : 1) Die Ausstellung der Leichenpäffe hat durch die -

jenige hierzu defugte Behörde oder Dienststelle zu erfolgen , in

deren Bezirk der Sterdeort oder , im Falle einer Wiederaus -

grabung , der seitherige Bestattungsort liegt . Für Leichentrans -

porte , welche aus dem Auslande kommen , kann , sowei t nicht

Vereinbarungen über die Anerkennung der von ausländischen

Behörden ausgestellten Leichenpäffe bestehen , die Ausstellung
des Leichenpaffes durch diejenige zur Ausstellung von Leichen -

pfiffen befugte inländische Behörde oder Dienststelle erfolgen , in

deren Bezirk der Transport im Reichsgebiete beginnt . Auch
können die Konsuln und diplomatischen Vertreter des Reichs

vom Reichskanzler zur Ausstellung der Leichenpäffe ermächtigt
werden . Die hiernach zur Ausstellung der Leichenpäffe zu «
ständigen Behörden rc. werden vom Reichskanzler öffentlich be «

kannt gemacht . 2) Der Leichenpaß darf nur für solche Leichen

ertheilt werden , über welche die nachstehenden Ausweise ge -
liefert worden find : a. ein beglaubigter Auszug aus dem

Sterberegister ; b. eine von dem Kreisphyfikus ausgestellte
Bescheinigung über die Todesursache , sowie darüber , daß
seiner Ueberzeugung nach der betreffenden Beförderung
der Leiche gesundheitliche Bedenken nicht entgegenstehm . Ist der

Verstorbene in der lödtlich gewordenen Krankheit von einem

Arzte behandelt worden , so hat letzteren der Kreisphyffkus vor
der Ausstellung der Bescheinigung betreffs der Todesursache an -

zuhören ; c. ein Ausweis über die vorschriftsmäßig erfolgte Ein -

sargung der Leiche ; ä. in den Fällen des § 157 der Straf -

Prozeßordnung vom 1. Februar 1877 die seitens der Staats -

anwaltschast oder des Amtsrichters ausgestellte schriftliche Ge -

nehmigung der Beerdigung . Die Räch weise zu a. und b.

werden bezüglich der Leichen von Militärpersoncn , welche ihr
Standquartier nach eingetretmer Mobilmachung verlaffen hatten
oder welche fich auf einem in Dienst gestellten Schiff oder an «
deren Fahrzeug der Marine befanden , durch eine Bescheinigung
der zuständigen Militärbehörde oder Dienststelle über den

Sterdefall unter Angabe der Todesursache und mit der Er «

klärung , daß nach ärztlichem Ermessen der Beförderung der
Leiche gesundheitliche Bedenken nicht entgegenstehen , ersetzt .
3) Der Boven des Sarges muß mst einer mindestens 5 Cm.

hohen Schicht von Sägemehl , Holzkohlenpuloer , Torfmull oder

dergletcken bedeckt , und es muß diese Schicht mit fünfprozentiger
Kardolsäurelösung ( Ein Theil sogenannter verflüssigter Karbol -

säure , Acicbun carbolicum liquefactnm , ist in 18 Theilen Waffer
unrer häufigem Umrühren zu lösen . ) reichlich besprengt sein . 4) In
besonderen Fällen , z. B. für einen Transport von längerer Dauer

oder in waimer Jahreszeit , kann nach dem Gutachten des Kreis -

pbyfikus eine Behandlung der Leiche mst fäulnißwidrigen
Mitteln verlangt werden . Diese Behandlung besteht gewöhnlich
in einer Einwickelung der Leiche in Tücher , die mit 5prozentiger
Kardolsäurelösung geträntt find . In schwereren Fällen muß
außerdem durch Einbringen von gleicher Kardolsäurelösung in
die Brust - und Bauchhöhle ( auf die Leiche eines Erwachsenen
zusammen mindestens ein LUer gerechnet ) oder dergleichen für
Unschädlichmachung der Leiche gesorgt werden . 5) Als Beglester
find von der den Leichenpaß ausstellenden Behörde nur zuver «
lässige Personen zuzulassen . 6) Ist der Tod im Verlauf einer
der nachstehend benannten Krankheiten : Pocken , Scharlach ,
Flecktyphus , Diphtherie , Cholera , Gelbfieber oder Pest erfolgt ,
so ist die Beförderung der Leiche msttelst der Eisendahn nur
dann zuzulaffen , wenn mindestens ein Jahr nach dem Tode

verstrichen ist . 7) Die Regelung der Beförderung von Leichen
nach dem Bestattungsplatz des Stcrdeorts bleibt den Regierunas -
dehördcn üderlaffen . 8) Bei Ausstellung von Leichenpäffen für
Leichenttans potte , welche nach dem Auslande gehen , find außer
dm vorftehmdm Bestimmungen auch die von dem Reich mit

ausländischen Regierungen hinfichtlich der Leichenttansporte ad -

geschlossenen Vereinbarungen zu beachten . — Diese Bestimmungen
find bereits in Wirksamkest gesetzt . Durch dieselben werden die

für den Transport von Leichen nach Univerfitäts - Anstasten ge «
währten Erleichterungen nicht berührt .

Das Arttlrulire « ist eine Kunst , über welche selbst die be «

gadteiien Schauspieler stolpem . Wie viele Künstler von hervor «
ragmder Bedeutung haben fich nicht sagen lassen müffm , daß

und griff in das volle Leben ein . Zuerst als Theologe ,
welcher eine freiere Anschauung vertrat , dann als Polstiker
von demokratischer Ueberzeugung führte er das Ruder auf
dem stürmischen Meere . Seine Gefährten wissen , wie treu ,
wie furchtlos und wie ausdauernd er zu ihnen stand ; wie

ihm kein Dimst , den er der gemeinsamm Sache leisten
konnte , zu mühevoll , kein Opfer zu groß war .

Als Mitglied zürcherischer Behörden — de « Er -

ziehungSrathe «, de » BerfaffungSratheS vom Jahre 1868 und

nachher des KantonSratheS — , dann seit den siebziger
Jahren auch als Mitglied des NationalratheS hatte er an

allen Bewegungen des KantonS und der Eidgen offmschaft
eine » wichtigen Antbeil . Sein Name bleibt mit der Ge¬

schichte dieses Zeitraums auf « Innigste verbunden ,
und wenn sich die Gegenwärtigen und Künftigen
ihre « Besitzes rühmen , dürfen sie nicht vergessen , wie

viel davon seinem Eifer zu dankm ist . Auch die Gegner
mußten ihn anerkennen als den Redner von große «
Gesichtspunkten und vollendeter Rhetorik , seine Freunde
aber ehren noch mehr , daß eS die Ideen der politischen

Freiheit und sozialen Befteiung sind , die er ohne Schwäche
und mit der vollen Kraft seines Talents vertrete « hat , eine

neue VolkSwirthschaftslehre und den Glauben an einen

Staat , dessen Prinzip nicht der Krieg Aller gegen Alle ,

sondern die Solidarität sein wird . Manche politische Reden

Vögelin ' s waren Ereignisse . Als die konservative Fraktion
des Nationalraths vor einigen Jahren Anträge zu einer

Verfassungsrevision stellte , entwickelte er mit umfassender

Begründung ein demokratisches Revisionsprogramm . Ueber

den Arbeiterschutz hat er wiederholt und erfolgreich gesprochen ;

auch war er der besondere Anwalt einer internationalm

Fabrikgesetzgebuna , über welche man seine Ansichten in

einem , auf dem Grütlifest zu Grenchen gehaltenen Vortrag ,
dem ersten dieser Art , zusammengefaßt findet. Und ebenso

ist Vögelin es gewesen , welcher in den letzten Jahren dem

sie erst sprechen lernen sollten , ehe sie spielen . Wie viele Sänge -
rinnen verkümmem uns den Genuß , indem sie die Worte in
den Tonwellm vollständig verschwinden lassen . Wie sehr er -

schwert undeutliches Artikulirm überall , in der Vorlesung , m
der Schule das Folgen und wie anstrengend macht es die

Unterhaltung im Zimmer . Von allen Sterblichm am wenigsten
ortikulirt der Ausrufer des Wandelhandels auf der Straße .
Wenn ich, schreibt ein Mitarderter der „ Rat . - Zta " , in meinem

Zimmer fitze und den Mann , dessen Kehle der Lockruf sich ent «

ringt , nicht sehe , dann fällt es mir schwer , festzustellen , od er

. weißen Sand " , „ Birnen " oder „ Briquettis " ausruft . Alle

diese Motte verhandeln sich in seinem Munde in einen einzigen
langgezogenen Ton , der , Konsonanten und Vokale zusammen -
quetschend , wie ein Naturlaut klingt , den die „Eingeborenen "
allerdings deuten können » der aber dem Uneingeweihten ein

Buch mit sieben Siegeln bleibt . Mst den Naturlauten dieser
Art hat nun die Artikulation einer Anzahl Männer verzweifelte
Aehnlichkeit , denen man nicht aus dem Wege gehen
kann , ! wie einem schlecht sprechenden Schauspieler oder die man

ignoriren kann , wie die Straßen - Verkäufer , sondern
denen man auf Gnade oder Ungnade überliefert

ist , wenn man der glückliche oder unglückliche Besitzer
eines Telephonanschluffes ist . Man klingelt an . „ Hier Amt

1" , schnarrt es zurück . „ Bitte Nr . 500 . " Nach einer Weile
kommt die Antwort . „ Wie ? " Eine neue Antwott . „ Ich ver -

stehe nicht . " Abermals eine Erklärung . „ Bitte etwas deut¬
licher . " Es ist ein langer , gezogener , halb wohlgefällig , halb
ärgerlich klingender Ton . Es kann heißen „Besetzt . " Es kann

sein „ Nehmen Sie Platz " oder „ In fünf Minuten " oder — ich
kann es betheuem , einmal klang es mir wie „Bttqutttes . " Es
war derselbe Sing - Sang , dieselbe Modulation wie beim fahren -
den Kohlenhändler .

Es sei ferne von mir , dem Manne im Vermittlungsamte
einen Vorwutt machen zu wollen . Aber eine Thatsache ist es ,
daß der Privatmann durch das Telephon deutlicher zu verstehen
ist , als der angestellte Beamte . Eine gewisse Erklärung giedt
es dafür . Der Privatmann hat das lebendigste persönliae In -
tercsse , deutlich verstanden zu werden , und bemüht fich daher ,
besonders deutlich zu sein . Nicht Allen gelingt es , dabei den
richtigen Weg zu finden . Der Eine brüllt in die Schallöpnung
hinein , als wolle er die Mauem Jerichos zu Fall bringen , der
Ändere hat fich eine besondere Att ausgesucht , das „ R " zu
schnarren , wie eine Mitrailleuse , aus gemessener Ent «
fernung predigt ein Dritter in das Telephon hinein ,
während die Damen schüchtern fich v. ' rhalten , wie bei einer
Liebeserklärung , die von ihnen ausgeht . Der spricht in
in das Hörrohr , der in den Apparat . Alle aber find
fich bewußt , daß fie ganz besonders aufmerksam sein müssen .
Dieses Bewußtsein geht natürlich dem Manne des Vermittlungs -
amtes verloren . Er spricht von früh ais spät und sein Repertoir
ist ein so kurzes wie das des fahrenden Grünkramhändlers :
„Besetzt " , „bitte rufen " , „ verbunden " u. s. w. Kein Wunder ,
daß er auch in einen Sing - Sang verfällt , der zwar melodisch ,
aber unvraltfch ist . Zudem verlernt er von dem Geklapper
und Geklingel , das ihn im Vermittlungsamt umgiebt , auch die
Kunst des Hörens ; er hött fich selbst nicht klar genug , um zu
merken , daß er undeutlicher geworden , das gewohnheitsmäßige
Hersagen desselben Worte bleibt nicht ohne Einfluß , fie werden
mechanisch hergesagt und den Rest thut die mangelhafte Re «
sonnanz der dem leisesten Witterungswechsel unterworfenen An -
lagen . Wie gesagt , es soll keine Klage erHoden werden , denn

fie wäre unberechtigt , da es eigentlich keine Schuldigen giedt .
Aber ein Wunsch wird gestattet sein . Die Telephonvermitiler
müssen sammt und sonders einen Kursus durchmachen , um fie
in die Geheimnisse und Eigenheiten des Telephons einzu -
führen . Sie müssen suchen , ein Verhättniß zu ihm zu gewinnen ,
feinen Schwächen liebevoll Rechnung zu tragen . Sie werden
eben artikuliren lernen müssen , sie gehören nicht zu den
Künstlern und haben deshalb keine Ensschuldigung für ihre
mangelhafte Aussprache .

Man hat ( ich daran gewöhnt , von dem Königreich
Sachsen , lern Vaterlande Blümchens , mit einer gewiff - n
Geringschätzung zu sprechen . Man bettachtet das brave kattell -
brüderliche Land als ein großes Schiida , welches nur noch in
der humossstischen Ecke Erwähnung verdient , und im allge »
meinen bat man wobl mit dieser Auffassung nicht unrecht , denn
in der That ist seit 75 Jahren , fett der Schlacht bei Leipzig ,
nichts sonderlich Bemerkenswerthes in Sachsen vorgekommen .
Es wäre aber unbillig , wollte man alles Sächfische von vorn -

fietein
als quantiis nsgligeable behandeln , denn der jaufmett -

ame Beobachter macht doch von Zett zu Zeit die Wahrnehmung ,
daß der Geist die Umgegend von Pirna und Meeranc noch
nicht vollständig verlaffen hat . So wird jetzt im Königreich
Sachsen ein Kulturkampf ausgesochten , welcher des Interesses
der zivilifitten Menschhett wohl würdig ist . Der Schauplatz ist
das liedliche Städtchen Plauen im Vogtlande , und sein Gegen «
stand ist eine der wichtigsten Errungenschaften aller Kultur —
das Bier . Jawohl , ein Bierkrieg ist in Plauen entbrannt , und
was über seinen Beginn und über seinen bisherigen Verlauf
derichtet wird , das hött sich für den in allem und darum auch
in allem Schlechten vorgeschttttenm Berliner an wie ein Märchen
aus längst versunkenen Zeiten . Ein Theil der Gastwttthe in
Plauen wurde plötzlich von dem modernen Geiste erfaßt ,
der nur nach schnellem Gelderwerde drängt , und so
bildete man einen Ring auf Grund der Vereinbarung ,
daß von jetzt ad nur noch vier Zehntel Liter Bier für
15 Pfennige geliefert werden sollen , anstatt , wie bisher ,

Bunde die Aufgabe gestellt hat , ein Hüter und Mehrer der
schweizerischen Wissenschaft und Kunst zu sein . Der Ankauf
wissenschaftlicher Sammlungen und die Gewährung eine «
Kredite « zum Schutze historischer Alterthümer waren persön -
liche Erfolge des Aesthetiker « und Politiker », da » schweize¬
rische Nattonalmuseum aber , noch vor kurzem als eine
Utopie bezeichnet und jetzt schon der Auferstehung nahe ,
wird sein stolze « Grabmal sein , wie e « sein kühner Ge -
danke war .

haben bei solcher Vielheit uvd Tüchtigkeit der Leistungen
seine Freunde sich geftagt , welche « denn eigentlich sein
wahrer Beruf sei. Auch er selbst legte sich diese Frage
vor ; wir erinnern uns , daß er einst einem Patteikomitee
schrieb , man möge ihn der Kandidatur für den KantonSrath
entheben , weil er sich ganz zur Wissenschaft zurückzuziehen
wünsche , und noch im letzten Herbste vor den NationalrmhS -
wähle « äußerte er gegenüber dem Verfasser dieser Skizze
emen verwandten Wunsch . Aber dieses zweite Mal fand
er sich verpflichtet , zu bleiben , als er sich die Größe und
den Segen der Aufgaben vergegenwättigte , welche der
nächsten Zukunft gestellt sind . O, sein wahrer Beruf , das
war nicht der Wissensgenuß , auch nicht die Kunst , auch
mcht der Tagesstreit , da « war das heiße Bemühen um die
Wahrhett und das lebendige Wirken überhaupt Er
wollte schaffen und nützen ; er lebte für die anderen ; jedem
gab er Rath , jedem stand er bei, — der Verfolgten Schutz «
geist , der Bedrängten Wohlthäter . Ja , so hell sein Geist
leuchtete , so rem schlug sei « Herz , dieses brave , edle , große
Herz !

Und nun mußten wir ihn fallen sehen, als hätte der
Korper solchem Fluge des Geistes nicht zu folgen ver -
moty . 7 ,

al8 " « « das Geschick erst sagen müssen , wie
unersetzlich er ist . Keine Klage , keine Thräne giebt ihn un «
wieder .

T h. C u r t i ( „Züricher Post ") .
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Kenntnlß der örtlichen Verhältnisse annehmen i�er Direktor , d
auch in Plauen die Jugend so verderbt ist , wie � �
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Tasche bezahlt . So geschah es auch ans M
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Sie wußten aber nicht , daß Freibier , freie Fahrt und

' eköstigung für die Mehrzahl der Fremden von einem ein -

und zwar dem odendezeichncten Meister bezahlt wurden .

eser Herr kann sich solchen Luxus sehr wohl gestatten ,
lkittel erlauben ihm das . Ist sein Einkommen als Meister
iiglichen Gewehrfabrik doch wohl nicht viel geringer , als

es preußischen Staatsministers . Selbstverständlich haben
>t etwa sagen wollen , daß der betreffende Meister beab -

hatte , eine Wahlbeeinfluffung seinen Leuten gegenüber
ucken . Seine nachahmenswertbe Handlung war lediglich
isfluß seiner bekannten Liberalität .
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Musterkontrält im Original vor , der eine derartige Muster >
on von „knifflichen Paragraphen " enthält , daß man kaum
wer mehr zu bewundern , der Versertiger des Kontraltcs ,
ex Direktor , der seine Künstler derartig verpflichtet . Poch

stsall frisch im Gedächtniß , daß ein armer Jongleur und
-- . . . twrift fich in einem Hausflur vergiftete , aus Verzweiflung

stch mS . seine trostlose Eristenz : vielleicht war fie die Folge der -
die gioKex Kontraktadschlüffe . Wir lassen hier nur einige Para -
opfern ? �ren von besonderer „Knifflichlcit " folgen :

en durchF z. Der Engagirte ist verpflichtet , fich beim Eintreffen
n Wirth « auf Verlangen des Direktors der Untersuchung durch
r in Plau� vom Herrn Direktor destimmten Arzt zu unterziehen . Be -

Liter ist , shtet der Aizt , daß der Engagirte zur Zeit gesundbeitlich
nmabd a�fähig ist , den Vertrag zu erfüllen , so ist derselbe verpflichtet ,

er später vom Direktor zu bestimmenden Zeit den Vertrag

5. Dem Direktor steht das Recht sofortiger Kündigung
« nn die Leistungen des Künstlers nach alleiniger Beur -
g der Direltion ungenügend oder ungeeignet für das
sement erscheinen .
6. Bei Unfällen , welche durch oder ohne eigene oder

eines anderen Schuld dem Engagirten auf der Bübne
Arbeit zustoßen , leistet der Engagirte auf etwaige An -
ausdrücklich Verzicht .

7. Ohne vorher nachgesuchte und erhaltene schriftliche
i - bübr vB�äbniß des Direktors darf der engagirte Künstler innerhalb
Anfcben . «Mrist . . vom Tage des letzten Auftretens an gerechne «, inner -
la noW&iM funfmeiligcn Umkreises von **♦ bei keiner Aufführung

�uIL
JnT-nLstft. f 8- Sollte der Engagirte den Vertrag in irgend einem

. . -ä. tt » oder 3iedenpunkte i . IB Paragraphen ) nicht oder nicht
l s gjiLnijffto erfüllen , insbesondere ohne . resp . nicht mit vollständigem
m h ( Lm i "cf eintreffen , die Theater - Gesetze, Hausordnung -c. nicht

»gen , fich der vom Direktor angeordneten ärztlichen Unter -
mg entziehen oder § 7 zuwiderhandeln k . : c. , so verfällt

iv daBlbe in eine sofort zahlbare Konventionalstrafe . Der Künstler
? fich des Rechtes , Gegenforderungen gegen den Anspruch

�Konventionalstrafe geltend zu machen .
izen bleibt da noch für den Künstler übrig ?

Die UogetattssteUung der „ Aegiutha " ist gestcm in
reich ge >chmücklen Sälen des Jndustttegebäudes eröffnet

den . Die Ausstellung , die erste dieses Winters , bietet wie -
seine Fülle des Beachtenswerthen und überrascht vor allem
% eine Anzahl bisher hier unbekannter Vögel . Die Zahl

Aussteller deträgt 61 : außer Berlin ist Hamburg, Köln ,
sund , Küstrin , Alten bürg , Königsberg . Schwerin , Oschatz,

ipen n�uznach und die Vogelzuchtgebiete der Rhön , des sächfischen
e de « ��zebirgcs, des Riesengebirgcs vertreten . Auch Wien und
: spricht �» men hat Aussteller entsandt . Die Gesamwtzahl der Aus -
■ die F�Istngsobjekte beträgt 2343 . Auf die Abtheilung der ausländischen
gerade �el entfallen davon 1490 , ein Beweis , wie reich gerade diese
- mir KVSeilung vertreten ist . Wohl die meisten der

�

arden �uigt hier die Kölner ornithologische Großbandlun
luß W�. Tjicmten Gustav Boß . Wir nennen in erster Reil
- Niäninr�- rg ' Amazonen - Popageien , welche mit ihrem weißen Diadem
_ Äch den reihen Augenringen noch in keinem ornithologischen" ' vi 0 e; : le beschrieben find . Zum ersten Mal aus Südaustralien
� qM�lführt find ferner Elster - Gitterflügel - Amandinen. die den
. l »ikchi Äinten „3ionnen " verwandt find . Neben ihnen finden wir

' �Znoch werthvolleren indischen Gould - Amandinen , die zu den
ch�lichsten aller Prachtfinken gehören . Endlich seien aus der
�' schen Kollektion noch die sehr seltenen amerikanischen Zeifige ,

, - seil ' poch nicht beschriebene Gimpelart aus Euba , die für Berlinrann , t
egyptischen Turteltauben und die im Londoner zoologischen

Hfl Usten bereits mehrfach gezüchteten australischen Mongatauden er -- -. .«1�,4 Vtov �£ r-rr j . *! .* » • » > r - � - - - - •
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;eJC" Koriwrfreffem in auter Haltung Beachtung .
den standigen Besuchern der Berliner Ausstellungen find

beiden . Hamburger Handlungen von Christian Hagenbeck
Fockelmann in erster Reihe zu nennen . Der letztere hat
! anderem Granatastrilde ausgestellt , die » war schon 1754
Parts gebracht wurden , neuerdings aber vom Vogelmarkt
u vourg verschwunden waren und erst durch Fockelmann- eingeführt find. In Berlin wurden fie 1877 zum ersten

- nt . �uch einen seiner Art nech noch nicht näher
«Ilten afrikanischen Glanzstaar , auch fälschlich Glanzdroffel

iÜf s c? s in der Fockelmann ' schen Kollektion , die sonst
7°mndach reich ist an herrlichen Papageien , Keilschwanz-
Sfj' Dickjchnadelfittichen, Blumenausttlichen u. A.

r m beachtenswcrthes Züchtigungsresultat führt Bäckermeister

. . . . . . . selbstgezüchtete Loris von den blauen Bergen

.ujcht �. Die Thure find in Deutschland zum ersten Male 1873
-

trl >fl rt�mtet , in Koffack später sogar in drei Generationen , immer -

• neUbd Ä. . sie noch zu den schwerer zu züchtenden Thicren .
Mi

den übrigen Ausstellern fremdländischer Vögel
) Lehmacher- Köln, von Rozynski - Berlin . Karl

�Ä. �' Striüsund und Herrmann . Oschatz erwähnt . Die Ab -

�5 ? M�KMg der einheimischen Vögel umfaßt 390 Thiere . Hier find

Mt dÄor allem die Mitglieder des Vereins selbst , die Vortreffliches
wellt haben . Unter dm Körnerfrefsern enegen Castelli ' s

- Schneefink und Schnee - Ammers die Beachtung der Kenner .
ist die Zahl der abgerichteten Dompfaffen , die Grösch -

wa und Werder - Dalherda zum Verlauf gestellt haben .
klaffe der Jnseltenfreffer ist noch reicher vertreten .

«nicke . Berlin . Äajewski - Berlin , Herr mann - Oschatz und

»t -
ilin find hier Hauptausstcller . Interessant ist eine

Raubvögel , die Frau Lehmann - Berlin vorführt . In

iifc?. defindet fich u. A. auch ein mächtiger larpathi -
»du - Auch Kiditze und als Seltenkell zahme Zwergtaucher

� Rnden wir in dieser Abtheilung .

»»stellt -!>theilung der Kanarien find zumeist Verkaufsvögel

swertb �" �sammt zählen wir hier 308 Thiere . Be -

b- S LS - aa :
Ä' ü1 Schau gestellt hat .

Am 24 . d. M. Morgens wurde im
lennavtischen Kanal vor dem Hause Elisabeth - Ufer No . 2

E Cri c. nef �wa 65 Jabre allen Mannes aufgefunden .
[ vcm linken Handgelenk der Leiche defanden fich sechs Schnitt -

&

wunden , welche der Verstorbene fich augenscheinlich mit einem

bei ihm vorgefundenen Taschenmesser selbst beigebracht bat . Die

Leiche wurde nach dem Leichmschauhause gebracht . — An dem -

selben Tage Nachmittags erlitt ein Kutscher vor dem Hause

Bärwaldstraße No . 19 dadurch eine nicht unbedeutende Quetschung

der Zehen des linken Fußes , daß er beim Besteigen seines in

der Fahrt befindlichen Mörtelwagens mit dem Fuße unter das

Vorderrath desselben gerieth . Der Verletzte wurde nach der

Charitee gebracht . — Abends wurde vor dem Hause Gollnow -

straße 23 ein Knabe von einem vom Fleischhändler Fechner ge -

führten Schlächterwagen überfahren , so daß er eine bedeutende Kopf -

Verletzung erlllt und nach dem Krankenhause im Friedrichshain

gebracht werden mußte . _ .

Gerichts - ZeLtnng .
Gwe Anklage wegen Vergehen » gegen das Nah -

rnngomittelgefeh . begangen durch Bierverfälschung , wurde

gestern vor der ersten Strafkammer des Landgerichts I gegen
die Inhaber der Brauerei „ Germania " , Jfidor David und Adolf
Martini verhandelt . Nach der Anklage sollen die Beschuldigten

„Malzbier " hergestellt und in ihren vielen Filialen feilgehalten
haben , welches diesen Namen nicht verdiente , weil es nicht aus

Malz , sondern aus Sunogaten , hergestellt war und das von

ihnen hergestellte „ Werderswe Bier " soll hinfichllich seines Ge -

Haltes weit hinter echtem Werderschen Bier zurückstehen . Nach

dem Gutachten des Gerichtschemikcrs Dr . Bischof werden die

meisten obergährigen Biere , zu denen auch das Malzbier gehört ,

mlltelst Surrogat hergestellt und auch eine Probe , welche einer Nieder -

läge der Angeklagten entnommen ist , hat mehr Traubenzucker
als Malzextrakt enthalten . Das von den Angeklagten gebraute

Werder ' sche Bier hat einen Gehalt von 10 Prozent gezeigt ,

während das in Werder gebraute in der Regel 13P : o,ent ent¬

halte . Die Angeklagten räumten ein , daß fie früher Trauben -

zucker zum Malzbier verwendet , die Herstellung dieses Bieres

aber schon seit dem Februar v. I . eingestellt hätten . Hiervon

seien alle ihre Verkäufer benachrichtigt worden mit

der strengen Weisung , die Kundschaft bei etwaigem

Verlangen davon zu verständigen , daß die Brauerei

„ Malzbier " nicht mebr braue und verkaufe . Diese

Angabe wurde durch die Beweisaufnahme bestätigt . In Betreff
des Werder ' schen Bieres behaupteten die Angeklagten , daß das

von dort eingesührte Bier von den Verlegern erst auf min -
- bestens 10 pCt . verdünnt werde , da es dann dem Publikum

mundrechter sei . Daß auch zu diesem Gebräu Traubenzucker ver -
wendet sei , leugneten fie ebenso wenig , es sei dies aber gang
und gäbe und keineswegs vom Gesetze verboten . Im Gegen -
theile wüßten fie den Traubenzucker versteuern . — Der Staats¬
anwalt sprach sein Bedauern darüber aus , daß wir in Preußen
nicht wie in Bayern ein Biergesetz hätten , welches genau vor «
schreibe , was unter der Bezeichnung „ Bier " zu verstehen sei : er
sei außer Stande , auf Grund der Beweisaufnahme die Anklage
aufrecht zu eihallen , da man , um von einer „Verfälschung "
sprechen zu können , auch ein vorschriftsmäßiges unverfälschtes
Gebräu haben müsse . Er beantragte die Freisprechung der An -
geklagten . Der Gerichtshof erkannte demgemäß .

* Ein trauriges Familienbild entrollte eine VerHand -
lung , welche gestern vor der Schöffenabtheilung des Land -
gerichts II gefuhrt wurde . Auf der Anklagebank mußten die
Ardetter Adolf und Franz Bollert Platz nehmen , während auf
dem Z- ugenstand die eigenen Eltern der Angeklagten erschienen .
Der Vater , Handelsmann Adolf Bollert , hatte seine beiden
Söhne der Staatsanwaltschaft denunzift , weil fie ihn mittelst
eines gefährlichen Werkzeuges gemeinschaftlich am 27 . Juni in
Hohen - Schönhausen gemißhandelt haben sollm . Außerdem
hatte er noch gegen seinen Sohn Franz wegen Diebstahls
Strafantrag gestellt . Im letzteren Falle handelt es fich um ein
Quantum Ligusterblütden . die der Sobn aus der Pflanzung
des Vaters entwendet haben soll . Die Söhne stellten die Miß -
Handlung entschieden in Abrede ; Adolf will an dem ftaglichen
Tage von seinem Vater mit einem dicken Stock geschlagen wor -
den sein , worauf Franz , um weitere Schläge adzuvariren , einen
Kord vorgebalten habe , von dem dann der Stock des Vaters
so unglücklich abgeglitten sei, daß er beim Zurückprallen den
Vater an der Nase verletzte . Frau Bollett dtttet
ihren Mann händeringend , den Strafantrag gegen die

s e ä iä
lassen Sie ihn nicht gegen die Kinder zeugen ! " jammette die
arme Frau . indem fie fich an den Vorfitzenden wandte . Ver -
geblich bemuhte fich dieser , die lautklagende Mutter zu deruhigen ,
erst als Vater Bollert fich dereit erklärte , heute noch einmal sein
gutes Herz zu zeigen , folgte sie ihm willig nach dem Konidor .
wo beide warten mußten , bis eine dritte Zeugin aus dem Orte ,
Frau Buchholz vernommen war . Diese konnte nicht viel über
den Vorgang sagen : fie hatte aus einer größeren Entsernung
wohl gesehen , daß Vater und Söhne fich schlugen , wer aber von
den Dreien schlug , konnte fie nicht genau sehen . Herr Bollert
war auf dem Korridor vollständig weich geworden und verwei -
actte nunmehr sein Zeugniß . Auch den Strafantrag wegen
Diebstahls zog er seiner besseren Hälfte zu Liebe zurück . Die
letztere machte ebenfalls von dem Rechte der Zeugnißverweige -
rung Gebrauch ; fie hatte einen schweren Kampf gekämpft , aber
auch einen schönen Sieg errungen , der um so höher angeschlagen
werden muß , als fie nur die Stiefmutter der beiden Angcllag .
ten ist . Unter den obwaltenden Umständen blieb dem Staats -
anwalt nichts anderes übrig , als die Freisprechung der Ange -
klagt - n zu beantragen , auf welche der Gerichtshof auch erkannte .

* Gin « FalschmS «z «vg »s » llfchaft en rniniatnre stand
gestern vor der Schöffenabthellung des Landgerichts II. Im
Schloßpark zu Tegel ist einer von jenen bekannten Chokoladen -
Automaten aufgestellt , die zur Zeit in fast allen Lokolen anzu -
treffen find . Dieser selbstthätige Verkäufer übte natürlich auf
die liebe Dorfjugend eine ganz besondere Anziehungskraft aus
und es fehtte nicht an Versuchen , aus dem dunklen Innern des
Apparates auch ohne den nothwendigen Nickel einige Süßigkeiten
heraus zu lootsen , was aber nicht gelingen wollte . Erst dem
14jährigen Burschen Reinhard Bacher war es vorbehalten , eine
Entdeckung zu machen , welche zum Ziele führte . Er war näm «
lich durch Zufall in den Besitz von einigen Bleiplomben ge -
langt und diese hämmerte er in geschickter Weise so lange , bis
fie die Größe und das Gewicht eines Zehnpfennigstückes er «
langten . Mit diesem neuen Reichsgelde stellte der kleine
Künstler Versuche an , dieblvon Erfolg »deglettet waren , und es
gelang ihm , fich in sieben Fällen ein Stück Chokolade aus dem
Automaten zu verschaffen . Weniger glücklich waren sein
Bruder , der 13jährige
Atter mit dem zuerst

ermann Bacher und der im gleichen
. , mannten stehende Reinhold Mehlitz .

Der letztere erhielt von dem Hermann Bacher drei fertig ge -
klopfte Plomben , von denen er eine in den Automaten
warf ; der Apparat versagte jedoch und Mehsitz , entmuthigt
durch das Mißgeschick , warf die beiden anderen Bleistücke fort .
Hermann Bacher will die drei Plomben fettig im Bücherspind
gefunden haben , am Automaten aber gar nicht damit gewesen
sein. Von der Altiengesellschaft für Automatenverkauf ist recht «
zeitig Stcafantrag gegen die Burschen gestellt worden . — Der
Staatsanwalt beantragte gegen Reinhard Bacher , der des Be -
truges und Reinhold Mehlitz , welcher des versuchten Betruges
schuldig sei » einen Verweis ; Hermann Bacher habe nichts gethan
und muffe daher freigesprochm werden . Der Gettchtshof fand
nur den Reinhard Bacher schuldig und erkannte gegen diesen
auf einen Verweis . Es liege nach Anficht des Gettchtshofes
nur eine Entwendung von Gmußmitteln vor , weil keine Person
vorhanden war , bei der ein Jrtthum erregt werden konnte ,
was bei Betrug erforderlich sei . Aus diesem Grunde war auch
gegen Mehlitz auf Freisprechung zu erkennen .

* Mit einem verschwundene « Kanarienvogel hatte
fich gestern die 87 . Abtheilung des Schöffengettchts zu deschäf -

tigen . Am 25 . Juni hatte die Eiaenthümettn dieses Vogel ? , .
Frau Nitschke , auf kurze Zett ihre Wohnung verlassen ; als fie
zurückkam, war das Mätzchen ausgeflogm . Irgend ein Zufall
mußte eine Oeffnung im Bauer veranlaßt habm , aus der das

Thier mtschlüpft und durch das offene Fenster nach dem Hofe
gelangt war . Betrübt blickte Frau Nitschke bald auf das leere
Bauer , bald nach dem offenen Fenster ; doch soviel fie auch
wünschm mochte : lieber Vogel , komm doch wieder ! — der

Vogel ließ fich nicht wieder sehen . Am nächsten Morgen hörte
fie über fich , in der Wohnung der Frau Klettke , einm Kanarien -
vogel fingen , dessen Lied ihr sehr bekannt vorkam . So schön
hatte auch der verlorene Piepmatz gesungen ! Sollte das viel -
leicht gar der vermißte Sänger sein ? Frau Nttschle klettette

flugs die Treppen hinauf , um fich von der Sachlage zu über »

zeugen ; fie erhielt von der Frau Klettke aber den Bescheid , daß
der bezügliche Vogel schon lange an derselben Stelle finge und
mithin nicht der vermißte sein könne . Frau Nitschke konnte stch
aber nicht so leicht über den gehabten Verlust trösten und als
ihr im Laufe des Tages von ihrem Milchmanne erzähtt wurde ,
daß die Frau Buch , welche die Hofreinigung des Hauses be -
sorgt , einen Vogel ans dem Hofe gegriffen habe , beschloß sie ,
weitere Forschungen nach ihrem verschwundenen Sänger anzu -
stellen . Infolge dessen erbat fie stch die Hilfe eines Kttminal -
beamtm , mit dem fie nun noch einmal in die Wohnung der
Frau Klettke ging , um fich deren Vögel , drei an der Zahl ,
zeigen zu lassen . Einen davon bezeichnete sie bestimmt als den
ihr entfiohenen , obgleich Frau . Klettke darauf aufmerksam machte ,
daß gerade dieser Vogel nur eine alte „ Sie " sei . Auf die
weitere Frage , ob die Frau Buch nicht einen Vogel zu ihr ge -
bracht habe , antwottete Frau Klettke entschieden verneinend .

Frau Nitschke brachte die Sache schließlich vor den Staatsanwalt
und dieser stellte sowohl gegen die Frau Buch , als auch gegen
Frau Klettke Sttafantrag . — Vor dem Schöffengericht bekundet
die in demselben Hause wohnhafte Frau Lüchert , daß fie ge -
sehen habe , wie die Frau Buch an dem genannten Tage einen
Vogel , der aus der Wohnung der Frau Nitschke gekommen sei ,
auf dem Hofe gefangen habe . Frau Buch habe ihr auch erzählt .
daß ihr , der Buch , dieser Vogel bereits am selben Tage wieder

fottgeflogen sei . Auf Grund dieser Zeugenaussage veruttheilte
der Gerichtshof die Buch zu einer Geldstrafe von 20 M. event .
4 Tagen Gefängniß , während gegen Frau Klettte auf Frei -
sprechung erkannt wurde .

Gl « Akt schnöd «« Undankbarkeit fühtte gestern den
aus Rumänien stammenden Kaufmann Heymann Fttsch unter
der Anklage des Diebstahls vor die 87 . Abthellung des Schöffen -

gettchts . Der Angeklagte ist eine etwas mystettöse Persönlich -
keit ; nach den über ihn im Laufe der langen Untersuchunashaft
eingezogenen Erlundiaungen soll er in Rumänien ein Bank »

geschäft besessen und fich Schulden halber ins Ausland begederr
haben . Er hat fich längere Zett in Wien aufgehatten und ist
dann im August fast mittellos nach Berlin gekommen . Hier
lernte er in der Passage einen reichen Russen , den Kaufmann
Rappavort , kennen , welcher nach Berlin gekommen war , um durch
eine Operation des Professors Bergmann von einem körper -
lichen Leiden Heilung zu suchen . Nachdem fie gegenseitig ihre
Verhältnisse mitgetheilt , nahm der Russe fich in der

mildthätigsten Weise seines bedrängten Glaubensgenossen
an , wogegen dieser den des Deutschen völlig Unkundigen
auf den Geschäfts « und Spaziergängen begleitete . Nachdem
die Operation in ver Klinik des Professors Bergmann stattge -
funden , hatte der Russe einige Zeit das Bett zu hüten und

erhielt auch in der Klinik täglich den Besuch des Angeklagten .
Eines Tages klagte der letztere ihm wieder , daß er durch das
Ausbleiben einer ermatteten Geldsendung in arge Verlegenhett
gerathen sei. Der Russe , welcher auf seinem Krankenlager eine
bedeutendere Bewegung nicht machen durfte , händigte ihm
seinen Schlüssel ein und wies ihn an , von einer Geldsumme ,
die er in der Kommode finden würde , 40 Mark für stch
zu entnehmen . Der Undankbare lohnte dieS Vertrauen
dadurch , daß er anstatt 40 Mark 300 Rudel entnabm . Der
Bestohlene gewahrte seinen Verlust erst nach einigen Tagen , er
erstattete vor seiner Rückreise nach Petersburg Anzeige . Der An -
geklagte hatte den größten Theil des Geldes bereits verausgabt .
als er verhaftet wurde , u. a. hat er auch der Freimaurerloge
- Kumanttas" in Wien ein Pottrait des Kaisers Friedrich zum
Geschenk gemacht . Im Termine bezichtigte er den Kaufmann
Rappaport des Falscheides und behauptete , daß derselbe ihmein »
fach gesagt habe : Nimm so viel , wie Du gebrauchst . " War
diese Behauptung schon wenig glaubwürdig , so sprach
das Benehmen des Angeklagten bei seiner Verhaftung
noch mehr für seine Schuld , denn er gab an , daß
er nur gegen 30 Mark befitze . Gegen 200 Matt
fand der Kttminalbeamte in einem ' Sonderfache seines
Pottemonnaies . Der Staatsanwalt hielt den Vertrauens -
brück ) für einen so groben , daß er eine sechsmonattge Gefäng -
nißstrafe in Antrag brachte . Der Gettchtshof erkannte diesem
Antrage gemäß .

V « r „ falsch « Dienst mann " , über dessen eigenattigen
Kampf gegen seine vielgeliebte Schwiegermutter wir vor einiger
Zeit benchtet haben , gab fich gestern mit seinen zärtlichen Ver »
wandten nochmals ein Stelldichein vor dem Straftichter . Der
Maler M. , welcher seinen Unfrieden mit seiner Ehefrau den
Machenschaften seiner Schwiegermutter zuschreibt , konnte es nicht
ettragm , daß die Mutter seine Kinder die letzteren gänzlich ver -
lassen und sich vollständig bei der Schwiegermutter in Kost und

§siege gegeben hatte . Seine wiederholten Versuche , zu seiner
rau vorzudringen , waren stets erfolglos , weil das Töchterlein

von ihrer Mutter mit Argusaugen bewacht wurde , und so verfltt
denn der bedauernswerthe Ehemann eines Tages auf den genialen
Gedanken , fich als Dienstmann zu verkleiden und in dieser
Maske fich seiner Frau zu nähern , um ihr einen Brief
m die Hand zu spielen . Aus dieser Maslerade hat fich später
für ihn eine Anklage wegen wiederholter Mißhandlung ergeben
und das Schöffengcttchl hat ihn wegen zweier Strasthaten ver -
urtheilt . Während er nämlich behauptete , daß er in der lieber -
wallung seines Herzens auf dem schwiegermütterlichen Korttdor
seine Ehefrau stürmisch umarmt habe , hielt das Schöffengcttcht
diese „ Umarmung " für eine grobe Mißhandlung ; außerdem
steht fest , daß er seine Schwiegermutter zu Boden geworfen und
mit dm Füßen gestoßen hatte . In der Berufungsinstanz ver -
mochte er den Gettchtshof doch dafür zu gewinnen , daß es sich
gegenüber der Ehefrau um eine vielleicht falsch aufgefaßte
Zärtli�kettsbezeugung aehandett habe . Infolge dessen wurde
eine Strafthat ausgeschieden und die Strafe auf 30 M Geld¬
buße ermäßigt .

« ine Keleldignngsklag « mit politischem « int » » -

SWIflpAtak
als ftanjofenfdnblick ) denunzitt und der Regierung zur Aus -
Weisung vorgeschlagen worden seien . Der Artikel schloß mit den

S' . "Vxt Thatsache , daß die „ Frankfurter Zettung " mit
ihren Interessen sowohl , wie mit ihren Gefinnungen in Frmck -
reich wurzett , ist bereits bekannt . Der Umstand , daß
ihr Patts « Korrespondent allein von der Denunziation
der deutschen Konespondenten in Patts auszeschloffm
worden ist ist ein Beweis dafür , daß man
auch in Frankreich die „ Frankfurter Zeitung " als ein ftan »
zofischcs Blatt auezeichnet . Was ab « der Sache noch einen
besonderen Charakter verleiht , ist . daß nach zuv «Iässtgm Mt -
tbeilungen die deutschen Korrespondenten durch Herrn Dr .
Mühling der französischen Regierung gclenn -
zeichnetwordensind . " - Wegen dieses Artikels strmgte ..



Dr . Mühlin g gegen den Redakteur Pfannkuch die Privatklage
an , welche Rechtsanwalt Jonas vertrat . Zur Verl sung gc -
langten zunächst die dem Artikel zu Grunde liegenden Stellen
des Pariser „ Matin " . Am 23 Juni erschien angesichts der dekannten
Ausweisungen der Panier Journalisten Bennefon und Ramson im
„ Matin " unter derUedcrschrift „ Ni s ennemis " ( Unsere Freunde ) ein
Artikel , in welchem die Korrespondenten deutscher Blätter in
Paris der Reihe nach durchgenommen wurden . Eine Rubrik
war den unabhängigen Korrespondenten gewidmet und wurde
hier u. A. g- sagt , daß „ Dr . Nordau , der Korrespondent der
„ Vosfischm Zettung " , am wenigsten franzosenfeindlich sei , aber
die Unparteilichkeit der „ Frankfurter Zettung " doch nicht er »
reiche . " In einem ganz anderen Artikel kam dann erst der
Name des Dr . Mühling vor ; in diesem Artikel nämlich schrieb
der ausgewiesene „ Matin " - Kolrespondent u. A. : „ Nachdem ich von
der Polizei zmückgekebrt , war der Gruß meines Hotelwirths
Mühling ( Bater des Dr . Mühling . D. Ref . ) nicht wie früher .
Der gute Mann hat einen Sohn in Paris , der Korrespon -
dent eines deutschen Journals ist und auf den er sehr
stolz ist . " — Der Angeklagte Pmnnkuch beantragte : 1) Durch
Erhebungen bei den deutschen Journalisten in Paris festzustellen ,
daß bei ihnen die Meinung vorgehcrrscht habe , Dr . Mühling
habe dm „ Matin " - Artikel rnspizttt , wenn nicht gar selbst ge -
schrieben ; 2) ein Gutachten des auswärtigen Amtes darüber
einzuzieben , daß die Thätigkeit Mühlings , sowie die der „Frank -
furter Zettung " eine deutschfeindliche sei . Der Gerichtehof
lehnte diese Bewcisanträge als unerheblich ab . — Der Ange¬
klagte wies sodann darauf hin . daß die Denunziation Deutscher
in französischen Blättern den Pöbel zu Gewoltthäligkeiten auf »
reize und die Korrespondenten der deutschen Blätter deshalb er -
regt sein maßten , als sie ihre Namen bis auf einen einzigen
gekennzeichnet fandm . Der Angeklagte kam ferner auf den de -
kanntmAnariff des Reichskanzlers gegen dm Reichstagsabz . Sonne «
mann im Jabre 1878 zurück und berief sich auf das Zeugniß
der Herren Beckmann ( Nationalztg . ) und Brandes ( Verl . Tagebl . )
in Paris , daß sich in Pattser Journalistenkreisen die Meinung
ausgebildet habe , Dr . Mühling sei der Berfaffer des Matin -
Aitttels und verdiene deshalb eine öffentliche Kennzeichnung.
Ein Lob , wie es der Matin für Dr . Mühling ausspreche , sei
beleidigend für den deutschen Standpunkt und thatsächlich wirke
die Franlf . Ztg . im antinationalen Sinne , in Süddeutschland
geradezu epidemisch . Dies habe auch Fürst Bismarck klar de«
wiesen . — Rechtsanwalt Jonas hielt die jeder thatsächlichen Unter
läge mtbehrende Anklage des Artikels für eine sehr schwere , na -
mentlich in ihrem letzten Satze , wo Dr . Mühling des Berraths
feiner eigenen Berufsgenoffen und Landsleute schuldig gemacht
sei. Aus dm beiden verlesenen Attikeln des „Matin "
gebe klar hervor , daß der „ Matin " damals durchaus
nicht gewußt habe , daß Dr . Mühling der Korrespondent
der „ Franks . Ztg . " sei und eine Vernehmung der deutschen
Korrespondenten in Paris würde ergeben , daß nach Erscheinen des
Artikels im „ D. Tagebl . " eine Gesammteikiärung zu Gunsten
Mühling ' s beabsichtigt gewesen sei. Wenn ein politischer Gegner
dadurch persönlich in den Staub gezogen werde , daß man ihn
als Spion und Verräther brandmarke , so liege die beleidigende
Absicht klar zu Tage . — Der Gerichtshof hielt die beleidigende
Absicht auch für vorliegend , da ohne thatsächlichcs Material und
ohne allen Grund ein so schwerer Vorwurf gegm einen völlig
intakten Mann erhoben worden sei . Mit Rücksicht auf diese
Schwere der Beeidigung verultheilte der Gerichi - bof dm An
geklagten zu 500 M. Geldbuße cvent . 50 Tage Gefängniß .

Dereine und Uersammlunge » .
Polizeilich aufgelöst wurde die öffentliche Schneiderver -

sammlung , die am Mittwoch im „Luisenstädtischen Konzertbaus " ,
Alte Jalobstr . 37 , tagte . Auf der Tagesordnung stand : 1. Die
Presse und ihr Beruf , 2. Das Verhallen der Prcffe , speziell der
Fackzeitung der Berliner Schneiderbcwegung gegenüber . Der
Vorsitzende , Herr Pfeiffer , erklärt dm schwachen Besuch der Ver -
sammlung mit der ungünstigen Wahl des Tages , der in der Mitte
der Woche und der Saison liege . Doch habe sich die Erledi -
gung dieser internen Gewerksangelegcnheit nicht länger hinaus '
schieben leffen . Er ertdettte hierauf dem Referenten Herrn Buch¬
drucker Werner das Wort . Wenn man über dm V. ruf der
Prcffe sprechen wolle , so führte der R- ferent aus , so richte sich
der erste Gedanke unwillkürlich auf den Satz : Jeder Preuße
kann frei seine Meinung äußern , aber . . . aber . . . ; und
hinter diesem „ Ader " stünde ein Gesetz , das die garantirte Preß -
freihett mit einem Schlage illusorisch macke . Das sei zu allen
Zeitm so gewesen ; zu allen Zeiten seien der Presse unüberwindliche
Hindernisse cntgcgmgcstelltwordm , sofieihren wahrmBcruf erfüllen
wollte , nämlich dasVolkzuveredeln , aufzullärenundweiterzubttden .
So sei es auch heute , und so sehe man denn , wohin man auch
dm Blick richte , die Presse korrumpirt und zu einer feilen Dirne
des Kapitals herabgesunken . Da werde im Leitart . kel satte Mo -
rol gepredigt — im Annonzentheil stehen Bordellinscrate ; die
gemeinsten Lügen , wie bei der Wahl im Jahre 1887 . werden
aufgetischt ; heute macht sie in Patriotismus — nach vierzehn
Tagen tritt sie das , was sie vorher in den Himmel hob , in den
Schmutz ; sie hetzt die Nationen gegen einander , sie zieht den
Chauvinismus groß ; sie steht nur noch im Diensie des Kopitals ,
d. h. der Gewalt und der Reaktion . Durch die Fachpresse wür -
dm aber auch die Ardeiter in die Arme der Rcattion getrieben ;
das sehe man an den Buchdruckern . Nur ihr Organ , der
„Correspondent " , habe sie, die einstigen „ Pioniere der Arbeit " ,
realtionär gemacht . In einer Berliner Körperschaft sei vor kur -
zem der Antrag eingebracht worden , Nationalökonomie als Lebr -
gegenständ in den
verworfen worden .

Fachschulen einzuführen ; er sei natürlich
Zon dieser Settc werde nichts gethan , um

dem Volke Gelegenheit zu geben , das nachzuholen , was es in der
Schule versäumte zu lernen . Die kapitalistische P- esse sei
korrumpirt , deshalb sollten die Ardeiter eine Presse
unterstützm , die unentwegt ein Ziel verfolgt , die erklärt , dos ist
Recht , das ist Unrecht — die Arbeiterpresse , damtt sie die Kraft ,
die ihr trotz Verfolgungen und Unterdrückungen geblieben ist ,
auch beibehält . Um die Korruption , die Wettkriechcrei vor
höhn Gestellten , die Lüge und die Unfittlichkcit aus der Presse
zu verbannen und ihr zu ihrem wahren Berufe , das Volk auf -
Mll ren und zu bttden , zu verhelfen , dazu gäbe es nur ein
Mittel — den Sozialismus . ( Lebhafter Beifall . ) — In der
nun folgmdm Diskussion sprach zuerst Herr K u n e r t und er -
klärte , daß , als s. Z. die Boltswirthschaftolehre zur Einführung
in die Fachschulen empfohlen und von der Stadtverordneten -
Versammlung der Antrag abgelehnt wurde , er sich gefreut habe ;
dmn es läge doch auf der Hand , daß die Nationalökonomie
von Bourgeois gelehrt mehr Unheil anrichten , als Nutzen sttftm
würde . Im Uedrigm sei er völlig mit den Ausführungen des
Referenten einverstanden . Auch er kommt nach längerer , von
Beifall öfters unterbrochener Rede zu dem Schlüsse , daß die
Presse heutigen Tages verlogen , verkommen , unsittlich und un¬
wissend , mit einem Worte kapitalifirt sei . Wenn eine Presse
etwas leisten solle , dann müsse ihr erst das Joch des Kapitals
abgenommen werden , dann müsse volle Prcßfteihett eintreten
und der Annonzentheil fortfallen . Vor der Hand sollten
aber die Arbeiter für eine Presse , die ihr Möglichstes thue , um
den gerechten Anforderungen zu genügen , für die Arbeiterpresse
eintreten und sich stets die Motte vergegenwättigen : Haß und
Verachtung , Tod und Untergang der andern . ( Beifall . ) Hierauf
wurde eine von Herrn Zitzmann eingebrachte Resolution ver -
lesen , in der die Versammlung erklätt , mit allen Mitteln für
die Verbreitung und Unterstützung der Arbeiterblätter einzu -
treten . Herr Z i tz m a n n betont , daß eine Zettung , die rein
gewerlschaftlich gehalten sei und die Polttik aus ihrem Rahmen
»erwiise , zurückbleiben müsse ; aber auch eine Zeitung , die aus -
schließlich Politik dehandele , könne nicht vorwärts kommen . Eine
Verschmelzung beider sei das einzig richtige . In Berlin seien

„ jwd Zeitungen , die diesen Weg verfolgten , die „Volkstttbüne "

und das „Volksblatt " . Zwar hrbe Herr v. Puttkamer einmal
gesagt , das „Berl . Volksblatt " streife mit dem Aermel ans Zucht -
haus ; aber lieber ins Zuchthaus , als ins Asyl für Obdachlose .
( Lebhafter Beifall . ) Herr Werner erwidert in seinem
Schlußwort , daß er nur deshalb für Einführung der Volks -
wirthschaftslehre in den Lehrplan der Schulen eintrete , weil sie
jedenfalls mehr Nutzen stifte , als die Religionslehre . Da werde
den Kindern gesagt , daß ein höheres Wesen cxistire , aber das
Wesen des höheren Wesens sei so übernatürlich , daß der Ver -
stand des Menschen eS nicht erfassen kann . Wenn nun schon
das Gehirn des Lehrers zu klein sei , um es zu verstehen , um
wieviel unbegreiflicher müsse das alles dem kleinen Gehirn des
Kindes sein ! Bei diesen Worten erklärte der überwachende Be -
amte die Versammlung auf Grund des § 9 des Sozialistenge¬
setzes für aufgelöst und forderte zum Verlaffen des Saales auf .
Nach einem Hoch auf die Sozialdeniolratie ging die Veriamm -
lung langsam auseinander . — Der zweite Punkt der Tages¬
ordnung , über den Herr Aug. Täterow refenren sollte , konnte
demgemäß nicht erledigt werden .

Eine große , öffentliche Molk « Versammlung sindet
am Freitag , den 26 . d. M. , Abends 8 Uhr, in den König «
städtischen Bierhallen , Große Frankfutterstr . 30 , statt . Tages¬
ordnung : Die bevorstehenden Landtagswahlen . Referent wird
in der Versammlung bekannt gemacht .

Versammlung sämmtlicher Iimmerleute de » Ktadt -
bezirke » Kerli « Aord am Sonnabend , den 27 . Oktober d. I . ,
Abends 8 % Uhr , im Saale des Herrn Sommerfeld , Gerichts -
straße 10. Tagesordnung : 1. Nützlichkeit des Arbeitsnachweises
für Gesellen . 2. Verschiedenes . — Jeder Zimmerer hat das
Recht , zu erscheinen .

Fachvmi « der Kuchbinder und verwandte « Ke¬
rns « genossen . Sonnabend , den 27 . Oktober , Abends 8t Uhr
musikalisch - deilamatorischer Abend im Vereinslokal , Annenftt . 16 ,
1 Tr . ( Louisenstävtisches Klubhaus ) .

Der Verein der Modelltischler hält am Sonnabend ,
den 27 . Ottoder , lein diesjähriges 6. Stiftungsfest in Ahl -
primm s Gesellschaftssalon , Sophiensir . 34 , ab . Freunde und
Gönner werden hiermit freundlichst eingeladen . Billets
( Herren 50 Pf . , Damen 25 Pf . ) sind bei den Komitee -
Mitgliedern , den Herren Bockbaus , Ackerstraße 1) 6, Burghause ,
Schulstraße 22 ; Blume , Wolgasterstr . 1 ; Brccztna , G arten -
straße 52 ; Griesbammer , Ruhcplatz ' tr . 22 ; Meier , Strclitzerstr . 6 ;
Boß , Ackerstr . 85 ; und beim Kai sirer Röde , Felvstraße 9, zu
haben .

Krankengeld Anschuß - und Kegräbnißkajfe der
Kerliner Knopsarbeiter . Außerordentliche Gcneralvcr -
sammlung am Sonnabend , den 27 . Oftober , Abends 8 % Uhr,
im Restaurant Jäschle , Blumensttaße 39 ( Ecke Anvreasstraße ) .
Tagesordnung : 1. Vierteljahrcsbericht 2. Abrechnung vom
Sommeroergnügen . 3. Wahl eines Rendanten . 4. Innere
Kaffenangelegenheiten . Zahlreiches Erscheinen erwünscht . Neue
Mitglieder werden vorher aufgenommen .

Freireligiöse Gemeinde , Rosenthalerstr . 38 . Sonntag
den 28 . ds . Mts , Vormittags 10 Uhr , Vortrag des Herrn
E. Voigtherr über : „ Die Reformation des 19. Jahrhundetts . "
Damen und Herren als Gäste willkommen .

Verein zur Pflege freireligiösen Leben « . Sonntag ,
den 28 . Oltober . Vormittags 10 % Uhr , Nicderwavstc . 20 , Vor¬
trag des Henn Dr . Bruno Wille über „ Das Antlitz der Natur " .
Gäste ( Damen und Herren ) haben freien Zutritt .

An die Maler Kerlin » . Mittwoch , den 31 . Ottoder ,
Abends 8 % Uhr , öffer . tliche Versammlung sämmtlicher Maler
und Berussgenossen im Lokale Brunnenstr . 34 ( früher Vetttn ' s) .
Tagesordnung : „ Wie stellen sich die Maler Berlins zur Grün -
dung einer Filiale für den Norden Berlins ? "

Gesang - , Turn - und gesellige Vereine am Freitag .
Gesangv . Bretzelschluß Abends 9 Uhr bei Körting . Drcsdenenstr . 40 ,
Kaiser ' scher Männcrgcsangver in Abends 9 Uhr im Restaurant
Tamm , Schönhauser Allee 28 . — Gesangverein „ Pausebeutel "
Abends 8 Uhr im Restaurant Honsel , Alerandrinenstt . 1o. - „Lieder¬
tafel der Maler Berlins " Abends 9 Uhr im Restaurant Kleine,
Brandenburastr . 60 . — Gesangverein „Flöter ' sches Doppel -
Quattett " Abends 9 Uhr im Restaurant Äusehold , Lands -
bergersttaße 31 . — Gesangverein „Fortschritt " Abends 9 Uhr im
Restaurant , Blumensttaße 46 . — Gesangverein „Lssian " Abends
9 Uhr Dresdcnerstr . 85 bei Gustavus . — Huppert ' sche Sänger -
Vereinigung . Harmonie " Abends 9 Uhr bei Niest , Weber -
sttaße 17. — Gesangverein „ Bouvardia " ( Männerchor ) Abends
8 % Uhr im Restaurant „ Teutonia " , Belsottersttaße 15 . —
Liedettafel des Fachvereins der Steinträaer Berlins , Abends
8 Uhr Linienstr . 96 , Uebungsstunde . — Gesangverein Xhne »
sorge " Abends 8 % Uhr . Buckower Garten . — Berliner
Turngenoffenschast ( V. Männerabtheilung ) Abends
in der städttschen Tumhalle , Wassetthorsttaße
Turnverein „Hasenhaide " ( Männer - Abthettvng )
8 Uhr Dieffenbachstraße 60 61 . — Turnverein „ Froh und

cei " ( Männerabthettung ) Abends 8t Uhr Bergsn . 57 . —
iiffenschaftlicher Verein für Roller ' sche Stenographie . Abends

8« Uhr im Restaurant Ziethen , Dorothecnstr . 31 , Unterricht und
Uebungsstunde . — „Allgemeiner Arends ' scher Stenographen¬
verein " , Abtheilung „Vorwätts " , Abends 8t Uhr im Restaurant
Kall , Mariannenplatz 11. — Arends ' scher Stenographenverein
�Apollobund " Abends 9 Uhr im Restaurant , Scudelstt . 30 . —
Verein ehemaliger Dr . Doebbelin ' scher Schüler " Abends 9 Uhrim Restaurant Krebs , Fricdrichstt . 208 . — Voigt ' scher Dilet¬
tanten - Orchesterverein . Abends 3 t Uhr Uebungsstunde im Re -
staurant Lehmann , Alerandrinenstt . 32 . — Zithcrverein „Alpen¬
veilchen " Abends 8 % Uhr im Restaurant „Wahlstatt " , Belle -
alliancesttaße 89 . — Rauchklub „ Westend " Abends 9 Uhr im
Hohcnzollernaarten , Stcglitzerstt . 27 . — Rauch klub „Weichsewlatt "

Ibends 8t Uhr im Restaurant , Skalitzerstt . 147a .

8' / . Uhr
31 .

Abends

Kleine Mittheilungen .
Frankfurt a « . Ein verheerendes Schadenfeuer , schreibtman der „Franks . Oderzta . " aus Granow . hat am Montag un -seren Ott heimgesucht . Die meisten Bewohner hatten sich schonauf das Feld begeben , da ertönte die Sturmglocke . Es branntej - dem mit Stroh gedeckten Hause des Kossathen D. Die

An » Rheinland . Vor einigen Tagen ifl,
Rathbause befindlichen Polizeikasse zu Solingens
200 M. entwendet worden . Der Dieb hat
der Tbüren und Kaffendehättniffe mehrerer

~

den Raubzug selbst in der Nacht vorgenomw « -
erregt allgemeine Heiterkeit .

Ehemuitz . Als Sonntag Vormittag t «
Dr . med Wrickert in einer Droschke durch die
scheute das Pferd vor einem über eine Brücke
dahnzug und durchbrach das Geländer am Ge
die Droschke mit ihren Insassen in dessen sl»
hinabstürzte . Der Wagen ging in Trümmer ,
unbeschädigt im Bette abwätts - der Kutscher hatte
zu retten vermocht , a�cr Dr . Weickcrt war von

'

Wagen erschlagen worden und sofort verichieden .
Rostock . Ein Geistlicher in der Gegend M'

sich durch einen alten Bauernknecht seiner G»
Warnemünde fahren , um ein auf der dottigen�
des Kriegsschriff in Augenschein zu nehmen , f
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bri - Kriegs schliff in Augenschein zu nehmen .
zahlte er seinem Kutscher von dem großen 6 # ' :
f _& _ _TT _ _ _ AI p i . ä _ . p. I
sehen würden . „ Oh, " sagte der Knecht , «so
ich schon oft gesehen . " — „ Wo willst Du �

gesehen haben ? " - ,O , zu Pottsmouth . w � . . . . . . _bei dem ich war , ausgeschifft wurde . " — „ Wie Ariebeint täglich M' -
- - - - -

-
sr vov l�w s Haus rncrtelinach Pottsmouth ? " — „ Das war , als wir . . . .

ich habe lange in Kanada gestanden ; o» 4 Mark .
Indianer , die lagen auf der Straße hm : m, ?
Betrüger : sie hatten auch gar nicht M
wir . " - „ Aber mein Gott , wie bist To

gekommen ? " — „ Von Gibraltar , wo es
heiß ist ; nichts als Stiin und Felsen ,
dort gräulich , und Affen gab es dott auch . "

Du denn nach Gibraltar verschlagen ? " — „ Da
Engländern hingekommen . " — „ Und wie big
Engländer gerathcn ?" — Der Knecht kratzte
Ohren und schmunzelte : „Ich lief hier 0 %
Soldat werden wollte . "

Ren - Kerun » 17. Oftoder . Abgefaßte ®
Freitag Abend 7 Uhr gingen vier Pascher über
diessefiiges Gebiet und trafen in der Dunlelhcu
in Biassowitz slationitten Grenzaufschcr . Bei »
selben entflohen sie. Da der Zuruf der B>
bleiben , vergeblich war , machten die Beamten
waffe Gebrauch, tzieraei erhielt einer der Sfr

viertelst
Einzeln «

( Ein ;

Abonn
Für den Mona
t auf das

Kerltr
dem wöchentlst

Das „ Kerliw
Flftereffen der i

Jeden , dem d

bei Nakow�tz arbeiteten in voriger Woche acht
starken Regengüsse den ganzen Tag über �
ZuckerrübcnauSnehmcn auf dem Felde , wobei �
Haut durchnäßt wurden . Die Mädchen lc
durchnäßt und vor Kälte zitternd nach ih
Ouattier auf dem Dominalhofe . Es wurde der
Kochherd, der mit Eisenvlatten und Ringen �
als sonst mit Steinkohlen geheizt . Als Tagt.
wohnten Zeit keines der acht Mädchen zur Aid
Thür der Schlasstellc mit Gewalt geöffnet , u
den Eintretenden ein grausiger Anblick dar .
Mädchen lagen bewußtlos da ; ihre durchn
theils auf dem Herde , theils hingen sie an
aus Gcätz herbeigerufenen Arzte gelang es ,
Bewußtsein zurückzurufen ; die vier ander ,
auf . Nach einigen Tagen starben jedoch v� ,
wußtsein zurückgerufenen Mädchen noch drei
Mädchen dürfte nach dem Ausspruche der
halten bleiben . Die sieben Leichen wurve ?
Sonnabend von der Unglücksstelle aus unter
thettigung auf dem katholischen Kirchhofe i *

Im Feuilleton
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Der
machunz :

Auf Grund der § § 11 und 12 des
"

die aemeingefäbrlichen Besttedungm der yc;
21 . Oltober 1878 wird das in der Genossen
L. Hübscher in Hollingen gedruckte Flugblatt
„ Zum zehnjährigen Bestehen des

g e s e tz e s ", , � . aß Die Vorgäno
beginnend mit den Motten : „ Em Schrei der �cozeß � Öffenbumit dem Schluß : . . Hoch lebe die inlern ata�� daß sie eine

flentmr ,
S' j I1L der

, . ,, , . Schluß : „ Hoch lebe die interna
kraiie ! hiermtt verboten .

Frankfurt a. O. . den 23 . Oktober 1888 .
Der Regierungs-Prästvent .

von Heyden .

Telegraphische ?epk ?
( Wolff ' s Telegrapbm-Burea�u i

Duisburg , �Donneritag , 25 . Oktober .

esprechung verdn
% man im Deu
t ein Vergehen ,

untersuchungshi

gcrichl bat die Beschlagnahme der
einem Antrage des Rechtsanwaltes ®0 ' D I
wieder aufgehoben .

Kriefkasten der
»ci Knfrajoi bitten wir die Zlb - nnementb - Lutttw�

'
Antwort wird nicht ertd -Ust

airÄtteXw
ilt eine Kolonie böhmischer Auswanderer ,
Prediger August Schütz 1737 auf den

» U ,

§ #

Aamme griff mtt soliher Schnelligkett um sich, daß in kurzerjett , neben dem genannten Hause , auf dem nahe gelegenenRtttergute zwei große , mit Getreide gefüllte Scheunen und zweilange Schafställe in Brand standen . Es gelang den energischenAnstrengungen der von nah und fern herbeigeeittenLöschmannschaften , - - - -4 - '

Kolomstcnstellm sich niederließen . DgÄ »
Rtckardsdorf . 1435 RiegeStorp hieß .

'

ntterorden . Patron ist jetzt der MagW I *# .
durch zwei Pferdebahnen nnd durch die

Rmgbahn mit Berlin verbunden , ist Srtz � %
zahlt ( 1885 ) 23 173 meist prot . Einw . » nv
eine Mälzerei , mehrere Wollwaaren - un ?

Siez
d em

Ucbrrl
„ Mein theur «

, « nach dem s
ere Einsicht

tn ««. Wenn fi<
werde ich

rii , aber nur

n

' gen kann . "
Hier wurde t
id ausrief :
„Harry , ich k

worden is

« Wernas I
worden . � ' schen

Während er , I
—

* 5 .
r& />pi *?J" 1 - r «*m _

Sie bedürfen

. . . . . . . . .seiner Familie nur das nackte Lebenretten . Sein gesammtes Hab und Gut , unter anderem dreiSchweine , Ziege . Gänse u. f. w. , find ein Raub der Flammengeworden . Er selbst und sein äftester Sohn trugen Brand -wunden davon . Sie stürzten nämlich beide kurz vor dem Her -abfallen des Daches noch einmal in das brennende HauS hin¬ein . Während der Sohn den zurückgclaffenen jüngsren , nochin der Wiege liegenden Bruder vom sicheren Flammentoderettete , suchte der Vater verichtedene , noch unverarbeiteteStoffe in ' s Freie zu bringen . Er wurde dabei zum Thril vondem beradrutschenven Dache verschüttet , arbeitete sich aber ausden Trümmern heraus .
Rönsahl , 23 Oltober . Im August d. I . wurde Hierselbstein Schneider beeidrat . n « « vi » u- t . " - - - . •*

. Oltober . Im August d.

» AVjüs Schnieder ! "

9 « Eine gesetzliche Bestimwung��
meister zur Aufbewahrung der frinenA , a *
eine vcrschli - ßbarc Baubude aufstellen
Meister ist sür einen auf seinem Bau S

f «
her nicht verantwortlich .

�

wenn ein gerichtlicher oder notarieu �
schloffen oder aber , wenn ein Biautkin
die verlassene Braut keinerlei Anspru� Wchri ' rr

R- « - Wenn ein MictbSkonttolt� gd
deren übertragen wird , so muß er
1,50 M. vers . hen werden
_ Ch . 9
Schluß einer
nehmigung .

M
�r. Strong ' g wa

dem Herrn w
el xu begleiten .
beiden Herren

„ Mr . Strom
<« m Ihrer

die Veranstaltung O 3H
ammlung bedarf "

jin
' jfl � �,1�

Mein Freui ,
men nicht s

� . an oeren Schluß er sagte :
�. . . . . . . . .Wegen Verhöhnung kirchlicher Zeremonien I Golumbu » 1000 . Der jjjjlzur Anzeige gebracht , wurde der Schuster wegen einfachen groben 1 in Abwesenheit des Miethers in vesicnUnfugs zu vier Wochen Haft veruttheilt . >

. . . . . . .

Verantwortlicher Redaveur : R . Geauheim in Berlin . Druck und Verlag von

r. ne t L w » ,
Hausfnedcnsbruches schuldig .

* * * in « erlin SW „ Beuthsiraße ?.
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